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den, die bisher höchste Summe, die der
österreichische Staatshaushalt je erfor­
dert hat. Nach der Verfassung ist die Re­

gierung verpflichtet, den Budgetentwurf
zehn �ochen vor Ende des Jahres dem
Nationalrat zu übermitteln. Die nächste
Nationalratssitzung ist für den 25. Okto­
ber in Aussicht genommen. Bis dahin
muß der Ministerrat den Entwurf geneh­
migen. Der Nationalrat wird im "Laufe
des November mit der Beratung des Ge­
setzes im Finanz- und Budgetausschuß
und im Dezember im Plenum beschäftigt

Wieder Geschworenengerichte Der Budgelvoronschlug für 1951
um 2 Milliarden höherDie Regierung hat dem Nationalrat

einen Gesetzentwurf zukommen lassen,
der in etwas abgeänderter Form eine

Wiedereinführung der Geschworenen­

gerichte, wie sie bis zum Jahre 1934 be­
standen haben, vorsieht. Die Geschwo­

renengerichte wurden. in Österreich im

Jahre 1848 zur gleichen Zeit, als die
neue Verfassungsreform erkämpft wurde,
eingeführt. Das Volk wollte nicht nur

an der Gesetzgebung direkt teilnehmen,
sondern auch an der Rechisprechung.
Bisher war in der Rechtsprechung die
ölfentlichkeit ausgeschaltet und auch
die Mündlichkeit war dem bisherigen
Verfahren fast fremd. Der Angeklagte
konnte sich vor ungerechter Verurteilung
kaum schützen. Die Geschworenen­

gerichtsbarkeit wurde anfangs nur bei
Pressedelikten und politischen Vergehen
angewandt, da in jener Zeit die Einfluß­
nahme der Regierung bei diesen Delik­
ten besonders hart empfunden wurde.

Allgemein eingeführt für alle schweren
Verbrechen wurden die Geschworenen­

gerichte erst im Jahre 1867, als auch die
Selbständigkeit und Unabhängigkeit der
Richter wie auch der Grundsatz der
Mündlichkeit und öffentlichkeit verfas­

sungsrechtlich verankert wurden. Diese
Geschworenengerichte, welche aus einer
Geschworenenbank von zwölf Geschwo­
renen und einem Schwurgerichtshof von

drei Richtern zusammengesetzt waren,

bestanden bis zum Jahre 1933. Die Ge­
schworenen hatten über die Schuld des

Angeklagten zu entscheiden, über die
Strafe und deren Ausmaß entschied bei
einem Schuldspruch der Geschworenen
der Schusurgerichishol , also drei Rich­
ter. Bei der Beratung waren die Ge­
schworenen ganz auf sich selbst ange­
wiesen. Zu einem Schuldspruch waren

zwei Drittel der Stimmen der Geschwo­
renen notwendig. Eine Begründung des

Schuldspruches erfolgte nicht. War der
Schwurgerichtshof einstimmig der An­

sicht, aaß den Geschworenen bei ihrem
Wahrspruch auf "schuldig" ein Irrtum
unterlauien ist, so konnte die Sache
einem anderen Geschuiorenengericht zu­

gewiesen werden. Lautete der Wahr­

spruch auf "nicht schuldig", so blieb es

bei diesem Freispruch. In diesem Falle
konnte der Schwurgerichtshol eine Fehl­

entscheidung nicht aufheben. Im Jahre
1934 wurden die Geschworenengerichte
abgeschaili und an die Stelle dieser ka­
men die großen Schöffengerichte, die
heute noch in Geltung stehen. Diese Ge­
richte sind mit drei Richtern und drei
Schöffen besetzt, die in gemeinsamer Be­
ratung und Abstimmung zu entscheiden
haben. Obwohl die Erfahrungen, die
man mit den alten Geschworenen­

gerichten gemacht hatte, nach allgemei­
ner Ansicht nicht die besten waren -

Klagen darüber kamen von allen Seiten
- und die Schöffengerichte sich be­
währt haben, will man die Geschwore­

nengerichte in verbesserter Form wieder

einführen, weil man sich durch die er­

weiterte Teilnahme von Laien an der

Strafrechtspflege mehr Vertrauen zur

Gerichtsbarkeit verspricht. Das Volk
bekommt ein unmittelbares Kontroll­
recht, es übernimmt aber auch eine er­

höhte Verantwortung. Der Regierungs­
entwurf über die Wiedereinführung der
Geschworenengerichte will durch Abän­

derung des Verfahrens die Mängel nach
Möglichkeit beseitigen, welche die Ein­

richtung. der Geschworenengerichte in

MißkreiJU gebracht haben. Die wesent­

lichsten neuen Bestimmungen sind: Die
aus acht (früher aus zwölf) Geschwo­
renen bestehende Geschworenenbank
soll grundsäztlicli allein über die Schuld
und dann gemeinsam mit dem aus drei
Richtern bestehenden Schwurgerichtshof
über die Strafe entscheiden. Bei der

Beratung über die Schuld haben die Ge­

schworenen, welche die Mehrheit erhal­

ten, ihre Erwägungen für den Wahr­

spruch anzugeben, welche schriftlich vom

Obmann der Geschworenen festzuhalten
sind. Eine wesentliche Neuerung besteht
auch darin daß der Schwurgerichtshof
der Berat�ng der Geschworenen über
die Schuldfrage beiwohnen kann, wenn

er einstimmig der Ansicht ist, daß wegen
der Schwierigkeit der Lösung von Tat­
oder Rechistragen seine Anwesenheit
bei der Beratung der Geschworenen

zweckmäßig ist. Diese Anwesenheit der

Beru/srichter bei der Beratung der Ge­
schworenen in schwierigen Fällen dürfte

Gewähr dafür bieten, daß sie die not­

wendige Au/klärung erhalten, worauf es

im gegebenen Fall eigentlich ankommt.

jährigen Höhe halten, sondern einge­
schränkt werden. Es dürften daher dies­
mal rund 0.5 Milliarden gegenüber 1.8
Milliarden im Vorjahr für das Investi­

tionsprogramm eingesetzt werden. Das
ordentliche und außerordentliche Budget
ergeben zusammen also rund 12 Milliar-

Die Arbeiten am Bundesvoranschlag
für das Jahr 1951 sind im großen und
ganzen abgeschlossen. Die durch das
vierte Lohn- und Preis-Abkommen not­

wendig gewordenen Änderungen der Po­
sten im Personal-, Sozial- und Steuer­

budget wurden eingebaut. Zusammen
mit den noch übriggebliebenen Subven­
tionen von 200 Millionen für lebenswich­

tige Lebensmittel 'beläuft sich der Mehr­
aufwand, den der Lohn- und Preispakt
für den Staatshaushalt mit sich bringt,
auf 1.25 Milliarden Schilling. Den Mit­
teilungen und Andeutungen, die Finanz­
minister Dr. Margaretha vor einigen Ta­

gen über das Budget machte, war zu ent­

nehmen, daß die ordentlichen Brutto­

ausgaben für das Jahr 1951 um 2 Mil­
liarden höher präliminiert werden. Sah
das Budget für das laufende Jahr
Bruttoansätze in Höhe von 9.6 Milliar­
den vor, so wird der ordentliche Haus­
halt für 1951 den Betrag von rund 11.5
Milliarden erfordern. Das außerordent­
liche Budget wird sich infolge der Kür­

zung der Marshall-Hilfe (in dem am 1.
Juli begonnenen Wirtschahsjahr von 2.9
auf 1.7 Milliarden) nicht auf der vor-

sein.

Keine Sl�uerherobselzungen
Strenge Preisdisziplin

In einem Vortrag befaßte sich der
Bundesminister für Finanzen Dr. M a r >

gar e t hamit den aktuellen Fragen der
Finanz- und Wirtschaftspolitik. Der Fi­
nanzminister legte dar, warum im Zu­

sammenhang mit der Erhöhung der Ag­
rarpreise und der Abschaffung einiger
anderer Subventionen, die Preissteige­
rungen zur Folge hatten, ein viertes
Lohn- und Preisabkommen nicht vermie­
den werden konnte. Der Redner stellte
fest, daß die Bruttomehrbelastung beim
Bund aus der Erhöhung der Aktivbezüge
und der Pensionslast sowie aus dem er-

höhten Sozialaufwand und aus noch
übrig gebliebenen Subventionen mehr· als
fünf Viertel Milliarden beträgt. Unter
diesen Umständen verlange er Verständ­
nis dafür, daß in einer solchen Lage an

. Steuerherabsatzungen ebenso wenig ge­
dacht werden könne, wie an die Erfül­
lung von Mehrausgaben auf allen mög­
lichen Gebieten, selbst wenn sie den for­
dernden Stellen noch so notwendig er­

scheinen. Die Hauptaufgabe des Finanz­
ministers in dieser Zeit besteht darin,
das Gleichgewicht des Bundeshaushaltes,
aber auch das der Länder, Städte und
Gemeinden zu erhalten. Nur eine der­
artige Finanzpolitik könne die Voraus­
setzurigen für eine gesunde Wirtschaft
schaffen und damit dem sozialen Frie­
den dienen. Die Bevölkerung einschließ­
lich der Wirtschaft muß davon überzeugt
sein, daß es besser sei, auf Ansprüche
zu verzichten, die die Ordnung in den
öffentlichen Haushaltungen gefährden
müßten. Die Finanzpolitik dürfe keines­
falls zu Maßnahmen greifen, die die
Vollbeschäftigung beeinträchtigen. Es
müssen daher auf der einen Seite pein­
lich Oberbesteuerung und exporthem­
mende Maßnahmen vermieden werden,
anderseits darf die Investitionstätigkeit
keine Einschränkung erfahren. Bei der
Vereinheitlichung des Wechselkurses
habe sich die Regierung von dem Ge­
danken leiten lassen, daß es unverant­
wortlich wäre, wegen eines vorüber­
gehenden Vorteiles der Exportwirtschaft
einen �echselkurs zu wählen, der eine
weitere Verteuerung der Einfuhren von

Lebensmitteln, Rohstoffen und Maschi­
nen zur Folge hätte. Der Export ver­

trägt keine großen Gewinne, vor allem
keine übermäßigen Provisionen inlän­
discher und ausländischer Beteiligter.
Das größte Augenmerk wird darauf zu

lenken sein, daß die Preise der zur Fer­
tigung von Exportgütern verwendeten in­
ländischen Rohstoffe nicht unbegründet
hoch sind. Im neuen Lohn- und Preis­
abkommen wurden bekanntlich nur die
bewirtschafteten Waren preisgeregelt.
Darüber hinaus besteht für die gesamte
Wirtschaft die Verpflichtung, für alle
anderen Waren strenge Preisdisizplin zu

halten. Ungerechtfertigte Preiserhöhun­

gen stören die gesunde Entwicklung un­

serer Wirtschaft und sind als eine Sabo­
tage zu betrachten.

Ablieferungsoufruf des Landwirlschoflsminislers
antwortung vor kurzem die �eisung
hinausgegeben, daß verbilligte Futter­
mittel und verbilligte Düngemittel in
den Getreideanbaugebieten nur solchen
Produzenten durch Genossenschaften
und Handel zugeteilt werden dürfen, die
eine Markibelieferung aus der Ernte
1950 mindestens im Vorjahrsausmaß
nachweisen. �er Brotgetreide verfüttert
oder zu Überpreisen abgibt, begeht eine
wesentliche Pflichtverletzung und hat
keinen Anspruch auf den Bezug verbil­

ligter Futter- oder Düngemittel.

Der Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft, Josef Kr aus, erließ
einen Aufruf an alle Bauern und Land­
wirte, in dem es unter anderem heißt:
Die Ernte des Jahres 1950 ist bei Wei­
zen und Roggen annähernd ebenso gut
ausgefallen wie die des Jahres 1949. Ob­

�leich ihr Beginn zeitlich früher lag als
im Vorj ahr, reicht der bisherige Verkauf
aus der heurigen Ernte bei weitem nicht
an das Quantum heran, das im Vorjahr
zum gleichen Stichtag bereits abgeliefert
war. -Nach vorläufigen Schätzungen. sind
bisher nur rund 95.000 Tonnen Brot­

getreide abgeliefert worden, das sind um

rund 40.000 Tonnen weniger als in der

gleichen Zeit des Vor]ahres. Ich muß
daher zwingend fordern, daß jene Menge
an Roggen und Weizen, die nicht für
die Ernährung im eigenen Haushalt be­

nötigt wird, an die Aufkäufer abgegeben
wird. Vor allem bedeutet es eine Pflicht­

verletzung gegenüber der Allgemeinheit,
wenn Ro_ggen oder Weizen in den

Futtertro� wandern. Es wird mir berich­
tet, daß der Verkauf von Brotgetreide
an die Genossenschaften und an den
Landhandel trotz der nunmehr fest­
stehenden neuen Getreidepreise noch
nicht flott geworden ist. Bauern und
Landwirte, ich rufe euch zu: Beschleu­

nigt den Verkauf von Roggen und Wei­
zen zu den gesetzlich vorgeschriebenen
Preisen. Es ist unverständlich, wenn da
und dort bereits Klage geführt wird, daß

speziell Roggen nicht in dem notwen­

digen Außmaß für die Vermahlurig zur

Verfügung steht, wo doch Österreich
stets mehr Roggen produziert als Wei­
zen. Ihr müßt die Situation erkennen
und verstehen, daß Brot der wichtigste
Faktor ist, um eine gedeihliche und ru­

hige Entwicklung unserer Wirtschaft zu

ermöglichen. Es ist euer ureigenstes In­
teresse, daß jeder dem Rufe nachkommt
und damit dazu beiträgt, Österreichs
wirtschaftliche und politische Freiheit
zu erringen. Wenn ihr wollt, daß die
Zwangsmaßnahmen der Bewirtschaftung,
die wir in den vergangenen Jahren auf
uns nehmen mußten, nicht gleich wieder­
kehren, kann dies' nur durch Erfüllung
dieses Aufrufes vermieden werden. Ich
habe daher im Bewußtsein meiner Ver-

Steigender Export von Holzhäusern

Der Export österreichisoher Holzhäuser

ist ständig im Ansteigen begriffen. In letz­

ter Zeit wurden bedeutende Lieferverträge
mit Australien,' das infoJge seiner Einwan­

derurigspolitik ungeheuren Bedarf hat, fer­

ner mit Israel, Holland, Italien, der Türkei
und Frankreich abgeschlossen. Die Preise

der von 60 Firmen hergestellten Holzhäuser
belaufen sich je nach Ausführung und Qua­
Jität auf 1500 bis 5000 Dollar pro Haus. Als
Konkurrenten t.reten schwedische und fin­

nische Firmen auf. Der Export wird mit
allen Mitteln gefördert, weil als Rohmate­
rial das in Österreich ausreichend vorhan­
dene Holz verwendet wird und bei verar­

beitet em Holz wesentlich höhere Devisen­

eingänge zu erzielen sind. So beträgt der

Devisenertrag eines Kubikmeters unverar­

beiteten Holzes nur 20 ,bis 40 DoLlar, dage­
gen bei Holzhäusern zir'ka 80 Doblar,

'

llachrichfen
ÖSTERREICHAUS

Die Pummerin wifd zwischen dem 26. und
28. Oktober in der Glockengießerei Sankt
Florian gegossen werden. Darnach braucht
.die Glocke eine Woche, um vollkommen
kalt zu werden, worauf sie zehn bis zwölf
Tage poliert werden muß. Erst nach dieser
Prozedur wird die Pummerin versandbereit

sein. Als Tag des Transportes, der mit
Schiff erfolg,en wird, sind der 12. oder 19.

November an Aussicht genommen. Die
Glocke wird auf dem wiederhergestellten
Dampfer "Johann Strauß" nach Wien ge­
bracht werden. An Bord des Sc'hiff.es wer­

den außer der Pumrnerin noch rund 1000
Festgäste aus Oberösterreich sein, ,die mit

Lan-deshauptmann Dr. Gleißne.r an der

Spitze diese Gabe des Landes an die Wie­
ner Bervöl'kerung überbringen werden. Sollte

Schließlich räumt der Entwurf dem
Schwurgerichtshof die Möglichkeit ein,
mit der Entscheidung auszusetzen und
die Akten dem Obersten Gerichtshof

vorzulegen, wenn er einstimmig der An­
sicht ist, daß sich die Geschworenen
bei dem Wahrspruch über die Hauptsache
zugunsien oder zu ungunsteri des Ange­
klagten geirrt haben. Der Oberste Ge­
richtshof verweist in diesem Falle die
Sache an ein anderes Geschworenen­

gericht; stimmt der Wahrspruch des
zweiten Geschworenengerichtes mit dem
ersten iiberein, so ist er auf jeden Fall
dem Urteil zugrunde zu legen, Die Mög­
lichkeit von krassem Fehlurteil ist
durch diese Bestimmung verringert uior-

den, da es dazu nur dann kommen kann,
wenn zwei verschiedene Geschworenen­
gerichte in derselben Sache dem glei­
ch Irrtum unterliegen. Von den übri­
gen Abänderungen sei nur erwähnt, daß
den Parteien künftig nicht mehr das
Recht zusteht, Geschworene ohne An­
gabe von Gründen abzulehnen. Bei der
Beratung im Nationalrat wird in dieser
Frage noch manches Für und Wider zu

hören sein, aber in der Grundfrage, das
ist die erweiterte Teilnahme des Volkes
an der Rechtsprechung, wird wohl keine
Gegenstimme laut werden, zumal die
Geschworenengerichte schon früher be­
standen haben. Wir wollen dem Rich­
terstand nicht nahetreten. aber für den

Berufsrichter ist vor allem das Gesetz
maßgebend; er darf sich nicht zu sehr
vom Gefühl leiten lassen. Bei dem
Laienrichter, dem Geschworenen, spricht
außer dem Gesetz und dem Verantwor­
tungsgefühl noch stark das Herz und das
Gemüt mit. Die menschlichen Handlun­
gen, die alle Höhen erklimmen, aber
auch in alle Tiefen sinken, sind allzu
oft nicht mrt. Gesetzesparagraphen zu

ergriinden, Hier werden Kompromiß­
Losungen in der Zusammenarbeit zwi­
schen Richter und Laien, wie es die neue

Vorlage vorsieht, einen alle befriedi­
genden Ausweg ermöglichen. R. St.



Seite 2 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 20. Oktober 1950
der Guß mißlingen, was bei so mächtigen
Glocken schon öfter der Fall war würde
die feierliche: Heimholung auf der' Donau
erst im Mai 1951 erfolgen.
Das Gebiet am Neusiedler See soll ein

österreichischer Naturschutzpark werden.
Dieser Tage wurd:e in Neusiedl am See zur

Erforschung des Sees eine biologische Sta­
tion eröffnet. Die Forschungsarbeiten die­
ser Station sollen dem Zweck dienen die
Wasserverhältnisse d'es 70 cm tiefen,' 270
Quadxatkilometer großen Sees zu ergrün­
den, sie sollen zugleich den 40 Quadrat­
kilometer großen, bis zu 4 m hohen und nur
zu einem Fünftel genutzten Schilfwald der
österreichischen Wirtschaft nutzbar ma­
chen. Darüber hinaus werden die Bedin­
gungen für die Fischzucht ergründet. Allein
70.000 Spiegelkarpfen wurden im h'eurigen
Jahr mit g.rößtem Erfolg in dem leicht sal­
zigen Wasser des Sees ausgesetzt. Weite.
beschäftigen sich Wissenschaftler mit .der
Beobachtung der in Mitteleuro.pa einzig da­
stehenden Vogelwelt .des Sees.
Die in der Vorwoche im Auftrag des

Handelsministeriums begonnenen Versuchs­
bohrungen nach Erdöl in der Nähe von

Mureck sollen bereits die ersten zufrie­
denstellenden Ergebnisse' gezeitigt haben.
Die Bodenuntersuchungen und Versuchs­
bohrungen werden mit mode-rnsten Gerät­
schaften durchgeführt.
Im Gefangenhaus des Kreisgerichtes

Leobee gab es kürzldch eine große Auf­
regung. Ein Häftling, der eine neunmona­

tige Kerkerstrafe verbüßt, steckte die
Strohsäcke seiner Zelle in Brand. Erst als

.der Qualm so dicht war, daß man die Hand
vor .den Augen nicht sehen konnte, betä­
tigte er die Alarmglocke. iDa ·Me HäftHn!\eder anderen Zellen in Erstickungsgefahr
waren, mußten alle Zellen geöffnet und die
Insassen herausgelassen werden. Der Brand­
stifter behauptete, er habe Selbstmord ver­
üben wollen. Man nimmt jedoch an, daß
er beabsichtigt hatte, während des Tumults
zu flüchten.
Bei d-en VÖST.-Werken dn Linz ereignete

sich :kürzlich eine Explosion. Flüssiges
Roheisen mit einer Temperatur -von 2000
Grad hatte die Ausk.leidung eines seit 1947
in Betrieb stehenden Hochofens zerfressen
und in die äußere Stahlpanzerung ein etwa
60 Zentimeter gtoßes Loch geschmolzen.
Durch diese Öff.nung trat die Eisenmasse
aus und er_goß sich in eine Kühlwasser­
rinne. Als das flü-s:Sige Metal,l mit dem
Wasser in Berührung kam, entstand eine
Explosion, durch die der V,ersch�eber Jo­
sef Künegger. schwere Verbrennungen im
Gesicht sowie an beiden Händen und Füßen
erlitt. Sechs an.de.re Arbeiter wur-de:n leicht
v·erletzt.
Vor einem Monat verübten österreichische

Schränker im Bankhaus Winterstein in Zü­
rich einen Kassenraub mit einer Beute im
W.ert von fast 3 Millionen Schilling. Die
vi.er Schränker waren mit einem Auto nach
Zürich gekommen, hatten den Panzer­
schrank geö-ffnet und waren noch in der
g-leichen Nacht nach östeJrreich zurückge­
kehrt. In Wien wur.den wenige Tage spä­
ter drei Männer festgenommen, denen der
Einbruch nachgewiesen werden konnte. Der
Chef der Bande a'ber, der Bäckergehilfe
Kar! Lenc, ein vielfach vorbestrafter Ver­
brecher, flüchtete. Nun wurde Lenc von

der Wiener Polizei festgenommen. Lenc
leugnet b�s jetzt an dem Einbruch beteiligt
zu sein.
Die Weinlese ist nun im wesentlichen ab­

geschlossen. Die Traubenernte wird quan­
titativ etwas besser als im Vorjahre sein.
Nach .den bisherigen Schätzungen .dürften
rund 800.000 bis 1 Million Hektoliter ,Most
in .die Keller eingebracht werden. Die Mes­
sungen des Mostes ergaben einen Zucker­
gehalt ,von 17 bis 21 Grad.
In St. Anton am Arl'berg wird der Bau

einer Seilbahn vom Galzig auf das Mattun­
j'och vorbereitet, d!ie, bei einer Trassenlänge
von 2500 Meter 1n der Stunde 140 Personen
befördern soll. Die Seilbahn wird eine
grolle Zahl neuer Skiabfahrten erschließem.
Im Bisamberger Raubmordprozeß wurde

als Hauptschuldlger der Angeklagte Otto
Lindemaier zu lehenslänglich, der Ange­
klagte Seitz zu 20 Jahren schweren Ker­
ker.s verurteilt. Die 'bei·den Verbrecher hat­
ten 1m Jänner 1949 den Gastwi:rt Smodicz
auf bestialische Weise ermor.det.
Ein Großbrand in Nikitsch (Surgenland)

vernichtete 28 Häuser und verursachte
einen Schaden von übe;r 500.000 Schilling.
Verursacht wurde der Brand durch spie-
1ende Kinder. Als Hauptschul.diger wurde
von der Gendarme,rie der 13jährige Schüler
Anton Pücker ausgeforscht. Er sp:i·elte im
Anwesen des Landwirtes Franz Kucmick
mH dem 13jährigen Paul Csukorvich und
dessen 11jähr.iiem ETUde,r Kar!. Die Kinder
füllten in einen hohlen Schlüssel d�e Köpf­
chen von Zündhölzern, d:ie dann mit einem
Nagel zur Explosion gebracht wurden. Da­
durch fing das am Spielplatz gelagerte
Stroh Feuer, das sich, durch ·den herrschen­
den Win-d begünstigt, mit enormelf Ge­
schwindigkeit auf die Nachbarobjekte auS­
breitete. !J)er entstandene Schaden ist nur
zum Teil durch Versiche:rung gedeckt.
Die zweijährige Herma Deuring wurde

auf dem Dachboden .d'es elterHchen Hauses
in Boregenz-Vorkloster in einer Schlinge
hängend, tot aufgefunden. Das Kind hatte
sich, wie die Erhebungen ergaben, mit dem
Kopf in einer Schlinge einer Wäscheleine
verfangen.

AUS DEM AUSLAND
Ein amerikanischer Soldat, der an der

österreichisch-bayrischen Grenze dabei er­

tappt wurde, als er etwa 100 Kilo Kaffee
über die Grenze schmuggeln wollte, ver­

übte im Moment seiner Festnahme Selbst-

mord. Der Soldat gehörte einer in Öster­
reich stationierten Einheit an. Er wurde
auf der Straße Salzburg---'München von
amerikanischen Zollposten an_gehalten, die
einen in seinem Jeep befindlachen Postsack
öffneten, in dem der Kaffe.e versteckt wat.
Im gleichen Augenblick zog der Schmugg­
ler seine Pistole und jagte sich eine Kugel
in den Kopf.
TASS. Seit Jahresanfang sind in Lenin­

grad 160 neue:, Häuser gebaut bzw. zum Be­
zug f.reigegeben worden. Rund 15.000 Le­
ningrader haben helle und geräumige Woh­
nungen erhalten. Die Eaulä.tigke.:it 1sl nach
wie vor äußerst rege. In verschiedenen Be­
zirken der Sta-dt befinden sich noch über
800 Häuser im Bau. 320.000 Quadratmeter
neue Wohnfläch.e werden die Leningrader
noch in diesem Jahr zur Verfügung haben.
TASS. In Moskau wurde dieser Tage

eine Akademie der Erdölindustrie eröffnet,
·die leitende Mitarbeiter der sowjetischen
Erdölindustnie, sowie Fachwissenschaftier
ausbilden wird. Als Hörer wurden Absol­
venten von technischen Hochschulen und
Techniker der Erdölindustrie mit langjähri­
ger Erfahrung aufgenommen. Die Akade­
mie ist mit modernen Labor a torien aus­

gestattet.
TA·SS. In Moskau werden jetzt neue

Grünflächen angelegt. Im Zentrum und am

Rande der Stadt werden in diesem Herbst
auf Straßen und Plätzen mehr als 500.000
Bäume und Sträucher gepflanzt, darunter
viele alte Linden, Ahornbäume und Birken.
Elf neue Gar+enanlagen werden geschaffen.
Aus dem Leprosorium auf der Insel Spina­

longa bei Kreta sind etwa 200 Leprakranke
ausgebrochen und haben sich in die um­

Hegenden Dörfer beg.eben. Die Flüchtlinge
werden gegenwärtig von der Polizei ein­
gekreist. Die Kranken haben das Lepro­
sorium verlassen. um damit gegen ·den Be­
schluß der Regierung zu protestieren,
welche die Auszahlung eines täglichen Zu­
schusses abgelehnt hat.

Erste Vollversammlung
der Handelskammer Niederösterreich
Landeshauptmannstellvertreter Ing, Kargl

als Kammerpräsident wiedergewählt
Montag den 16. ds. trat im Rittersaal des

n.ö. Landhau-ses die erste Vnllversarnmlung
der Handelskammer Niederösterreich zu­

sammen. Aus den Wahlen in das Präsidium
ging Baumeister Landeshauptmatllllstellver­
treter Komme.rzialrat lng. Kar g 1, Langen­
lois, als Präsident, .der Industrielle Natio­
nalrat B ö c k - Gr e d ß a u, Mödl>ing, und
Landtagsa.bgeor.dneter Hotelier Ku c h n e r,

Waldegg, als Vjzepräsidenten bervor. Fer­
ner wurde der Kaufmann Abt aus Wiener­
Neusta.dt als Vizepräsident kooptiert. Einer
Vereinbarung des Östeneichischen W4Jrt­
schaftsbundes mit ·dem Freien Wirtschafts­
verban.d entsprechend, wurde ferner in
allen Sektionen je ein VeJrtreter des Freien
Wirtschaftsbundes als Sektionsobmannstell­
vertreter kooptiert. Der neu gewählte Prä­
sident e'rgriff bieI'auf das Wort zu p:ro­
gammatischen Ausführungen über .die künf­
tige Wirtschaftspolitik. Ausgehend vom

letzten Lohn- und Prei-sabkommen erklärte
der Prätsident, daß die Appelle an di'e Unter­
nehmer, Ivon je'der Preiserhöhung abzu­
sehen, gegen .das eherne Gesetz .der Wirt­
schaft verstoße, denn .erhöhte K:osten ver­

langen e:rhöhte Preise. Die gewerbliche
Wirtschaft müsse aber Opfer bringen, weil
höhere, staatspolHische Erwägungen ob­
walten und weH .ein Gut am Spiele stehe,
das höher sei, als wirtschaftl.iche Vernunft,
nämlich die Freiheit des Landes. Man
dürfe a,ber keinen Zweifel darü,be_r aufkom­
men lassen, .daß man auf -eHe Dauer den in­
neren Frieden störe, wenn man ·d;i·e gesunde
Basis unseres wirtschaftlichen Lebens, das
private Un-ternehmertum. schwächt und
vernichtet. Zwr Steuerpoiitik erklärte der
Redner, daß mit der 20prozentigen He_rab­
setzung der Einkommensteuer e·in Weg be­
schri-tten worden sei, der außeroI'·dentlich
zu begrüßen ist, daß aber die For.derungen
der gewerblichen Wirtschaft viel weite,r
gingen und sich vor allem auf eine Ände­
rung des gesamten Steuersystems erstreck­
ten, das heute derart unübersichtlich ge­
wo,rden sei, daß ein kleiner rHandels- un·d
Gewerbetreibender unmögHch ohne Hilfe
VOn Fachleuten auskommen kann. Es sei
daher neuerdings an den Herrn if�nanzmini­
ster zU appellieren, Al'beiten einle.j·ten zu

lassen, die auf eine wesentliche Verein­
fachung hinzielen. Dadurch werde auch
endlich ein praktischer Schritt zur Verwal­
tungsreform un ternommen werden. In der
Sozialpolitik gehöre Öste.r.eich zu ·den
fortschrittlichsten Staaten ·der Welt. Das
Sechstel des Gesamtvolkseinkommens, das
im Wirtschaftsja'hr 1949 füu soziale Zwecke
aufgewendet wurde, sei aber ein Bestand­
teil .der Kostetllrechnung der Wirtschaft und
es sei eine Frage, ob die österreichische
Wirtschaf,t heute, nach eiTIem sechsjährigen
Krieg und nach den Leiden und Entbehrun­
gen .der Nachkriegszeit sowie angesichts des
Ve;rlustes großeI' Teile des Auslandsmark­
tes noch so gesund und tragfähig ist. daß
sie d>iese Lasten .bewältigen kann. Nicht
nur .d>ie Wettbewerbsfähigkeit auf den In­
landsmärkten, ein für die niederöster­
reichische Wirtschaft lebenswichtiger Um­
stand, hänge von der Beantwortung di·eser
Frage ab; das Opfer einer Fehlrechnung
gerade auf diesem Geb.jet wäre zuletzt die
bI'eite Masse .der Arbeiter und Angestell­
ten. Immer �eder habe die Handelskam­
mer Niederösterreich nachgewiesen, daß die
niederösterreichische Wirtschaft Ivon den
beklagenswerten Ereignissen des Krieges
und der Nachkriegszeit weitaus am stärk­
sten Ibetroffen worden sei. Bedauerlicher-

weise warte das Land aber noch immer
vergeblich auf eine Hilfe' durch den Staat.
Im wesentlichen sei das, was in bewunde­
rungswiirdige- Art und Wetse hier seit dem
Kr·ieg geleistet wurde, aus eigenem ge­schaffen worden, Pr äsident Kargl führte
so dann eine Reihe von Ziffern an durch
.die der imponderende Auf.stieg der �,ö. In­
dustrieprodukt e und des Fremdenverkehres
bewiesen wird. Der Landesobmann des
Freien Wirtschaftsvetbandes, VizeptäsideIi tAbt gab fÜr seine Organisation .das Ver­
sprechen treuer Mitaa-bei t ab. Der Präsi­
dent der Bundeshandelskammer, Minister
a. D. Ing. Raab, zeichnet a das iBil!d der
augenblicklichen wirtschaftlichen Situation

u?d ste.llte besonders die Bedeutung und
die Leistungen Niederösterreichs in den
!etzten und in der Ferneren Vergangenheit
1D den Vordergrund. Es sei nicht die
WütschaEt gewesen, so betonte Minister
Raab, die zu dem Lohn- und Preisabkom­
men gedrängt habe, aber die Wirtschaft
habe heute das Hauptopfer zu tragen. Den
Gewerbetreibenden sei es völlig klar daß
man die Preise nicht .jns unermeßliche' stei­
gern könne, weil dann einfach der Konsum
zu.rückgehen we�de. Das einzig richtigeMittel ZUr Reguherung der Preisa sei aber
eine .g�sunde Konkurrenz, cIJi·e den geordne­
ten Wlrlschaftsablauf besser reguliere als
ein Heer von Polizisten.

'

NACHRICHTEN
Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

AUS DEM YBBSTAL

Vom Standesamt. Ge b u r t e n : Am 9.
ds. ein Knabe Fr i e d r ich J 0 h an n der
Eltern Alois und Leopoldine K r 0 n s t e i­
ne r , Eier- und Butterhändler. Ertl 7. Am
10. ds. ein Mädchen In g eb 0 r g der El­
tern Franz und Agnes Re i t h m a y e r,
Maler und Anstreicher, Ybbsitz 34.
E ho es ch 1 ie ß u n g: Am 14. ds. Johann
Wo 1 tri c h, Schlosser, Waidhofen, Wie­
nerstraße 10, und Friederike Ge y e r , im
Haushalt tätig, Waidhofen, Patertal 2. -

T od e s fäll e : Am 11. ds. Antonia
Eck e r, im Haushalt tätig, Waidhof.en­
Land, 1. Wirtsrotte 40, im Alter von 65
Jahren. Am 13. ds. Johann S tau d eck er,
Bundesbahnpensionist. Waidhofen, Binder­
gasse 2, 67 Jahre alt. Am 16. ds. Maria
Mag e r 1, Rentnerin, Waidhofen Ybb-
sitzerstraße 78, 77 Jahre alt.

r

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
22. Oktober: Dr. Robert .M e d wen i ts ch.
Evang, Gemeinde. Am Dienstag .den 24.

ds. um %8 Uhr abends spricht General­
sekretär der Evang. Innenmission Pfarrer
Mon s k v, Mödling, zum Thema ,.Der
Frieden des Herzens, mitten im Unfrieden
der Welt" im Betsaal, Hoher Markt 26.
Ein Kompositionsabend. Mit berechtig­

tem Stolz können wir Waidhofner auf un­
seren heimischen Komponisten Rudolf V ö 1-
k erblicken, der uns in seinem letzten
Konzert Proben seines reichen Schaffens
brachte. Seine KomposiHonen, durchwegs
der Chor- und LIedliteratur zugehöI'ig, be­
sitzen hohes künstlerisches Niveau volle
harmonische Klangwirkung, gesetz�älligen
AuLbau, sind aber trotzdem eigenartig,
selbständig und originell in der oft kontra­
punktierenden und fugeralen Auswertung
der melodischen Foll!en. Fest mit seiner
Heimat·stadt verbunden, hat VöLker auch
tjraditionsgemäßes ,Erbgut in seinen Liedern,
wie z. B. in der "Tü'ikenballade", in dem
die Türkenpfeiferln auf .dem Klavier ertö­
nen, verwoben oder er läßt die Hörner­
stimmen in seinem Chorwerk "Die Hörner
lustig erklingen" erzählen von seiner Ver­
bundenhei-t mit .der Natu·r. Anerkennens­
wert is-t auch, daß der Komponist fast zu
allen seinen Liedern den Text selbst ge­
schrieben hat. Rückblickend muß man je­
denfalls sagen, daß sich unser Altmeister
des Waidhofner Männergesangvereines ein
unabstreitbares Ver-dienst um die musika­
li.sche Kultur der Sta.dt .erworben hat. Sein
schönster Lohn für diesen großen Idealis­
mus war wohl die ausgezeichnete Interpre­
tation seiner Werke und der dankbare und
begeisterte Applaus des Publik,ums. Das
Konzert selbst wur·de mit dem Motto un·d
einer Ansprache des Vorstandes Gr ie s -

sen b er.g er eing.eleitet, >in der er den
Komponisten und den Konzertsänger Tu­
s ch a k, ei'nen lieben Gast aus.Wien, begrüßte.
Darauf folgten zwei Männerchöre "Auch
anderswo .läuten die Glocken" (iDichtung
K. Uhl), in dem zu einer kontrapulliktieren­
d'en Klavierbegleitung die einzel'nen
Glocken ·durch aie Nacht erkling-en, um im
allgemeinen Jubel "Wie einst in seliger
Zeit" zu enden und "An .die Wachau"
(Dichtung "fOn R. Völker) ein frisch-fröh­
licher Wanderchor, der schon oft als Mas­
senchor gesungen wurde. Weiters zwei
Frauenchöre ,.Die Spröde" (Goethe), ein
vierstimmiger Frauenchor, der mit viel
Schwung un-d feiner Einfühlung gesungen
wur.de, "Die Hörner lustig erklingen"
mit zwei Hörnern, gespielt von den Herren
K e r s ch bau m er und S tr a u ß, einern
Sopransolo, gesungen von Fr!. Tr ö -s c her,
begleitet Ivon einer Solovioline (Prof. K a -

ras e k) und Klavier (K. S te ger). Nach
der Pause wurden gemisch-te Chöre ge­
bracht. "Wanderer im Licht" (Dichtung K.
Uhl). Dieser Chor war der Höhepunkt des
Chorprogrammes; im fünf- bis achtstimmi­
gen Chors-atz wird er aus dem .Piano bis
zum kräftigen .,bis uns das Herz zerbricht"
geführt. Im raschen Mittelsatz 'huschen di·e
Bilder im Wechselgesang vorüber bis zum

ritardierenden "tauchen die Seele in blau­
grünes Meer". Ein Durchführungssa tz führt
mH .d.en Worten .,Aber am Anfang und Ende
der Not steht wie ein Turm unser ewiger
Gott!" den Chor zum machtvollen Ende.
Chormeister B r a i t hat sich durch sorgfäl­
tiges Studium gera.de dieses Chores und
K. S t e ger durch die mustergültige Durch-·
führung der schwierigen KlavieI'begleitung
verdientgemacht. Als letzter Chor wurde
"Bekenntnis" gesungen, das Tenorsolo hatte
Prof. Für n s chi i e f. Auf Verlangen des
Publikums mußte dieser Chor Wliederholt
werden. Sowohl:in .den ersten als auch in
den zweiten Teil des Abends fielen ·die
Liedvorträge des Konzertsänj!ers Alfred

Tu s ch a k [Bariton), Wien die vom Publi­
kum mit viel Spannung e�wartet wurden.
Im .ersten Lied "Herbst" (Dichtung K. Uhl)
schilderte der Sänger in mächtigem Stirn­
�enaufschwung, "wie die Bauern schwingen-dIhr Getreide mäh-en, daß die blonden GaT­
ben stehen, denn immer klarer wird das
Lich-t und wie die Äpfel' von den Bäumen
fallen Verse aus den Träumen und voll­
enden das Gedicht". In prachtvoller Kanti­
lene endet dieses Lied. Als nächstes
folgte "über die Heide" (Theodor Storm] .

Im dumpfen Wanderschritt schreitet es ein­
her und schildert darin die wehmutsvolle
Sehnsucht nach dem Frühling, um im breit
hinströmenden Gesang "Leben und Liebe,
wie flog es vorbei" zu enden. Tu s c h a k
sang dieses Lied mit besonderer Eindring­
lichkeit und Schwung. Aus Anlaß der 100.
WiederkehT des Todestages von N. Lenau
folgten die beid'en Lieder "Wint-ernacht"
und .Bitt e". Dramatisch und klar in der Li­
nienführung, beides Merkmale echter Mei­
st er lieder, wurden sie mit eindTucksvoHster
Stimme wiedergegeben und ernteten stür­
mischen Beifall. Nach .der Paus-e brachte
Tu s ch a k "Das Türkenkreuz" Ballade
von R. V ö 1 k er, die mit ihren b'odenstän­
digen Motdven großes Interesse fand und
äußerst klangvoll gesungen wurde. Mit zwei
beschwingten Lied'ern, "Ende Mai" (Fritz
Buschmann) und "Kleiner, lieber Veilchen­
strauß" fanden d.je Soloin1erpretationen
ihr Ende. Herr Tu s ch a k ist ein Konzert­
sänger großen Format-s. Seine gut fundierte,
klangschöne Baritonstimme ist sowohl in
·der Tiefe als auch in der Höhe von großer
E-indruckskraft. Wir g·eben uns der Hoff­
nung hin, daß .dieser äußerst talentie.rte
Liedersänger recht ·bald in einern Arien­
und Liedera·bend bei uns zu hören sein
wir-d. Gleiches Lob verdient auch seine Be­
gleiterin F:rau R. Per z 1. Obwohl erst im
letzten Augenblick ein..e Verständigungs­
probe möglich war, hat sie ·den stellenweise
sehr schwier.jgen Klavierpart in meister­
hafter Weise ·bewältigt und feines musika­
lisches Empfinden gezeigt. Eine Blumen­
spende dankte für ihTe Leistung. Ein
großes Ver.d>ienst ,für das Gelingen dieses
einzigartigen A·bends halte Chormeis-ter
B r a i t, ·der in kurzer Zeit durch intensive
Probena-r.beit ,das schwierige Chorprogramm
bewältigte. Eine gute Unterstützung hiebei
hatte er in K. S t e ger. der alle Chöre be­
gleitete. und >in ·der freudigen Mitarbeit
aller MHglieder des Gesangvel'e�nes.
Österr. Länderbühne. Am Sonntag den

29..ds. führt die Österr. Länderbühne das
T.rauerspiel von Franz Grillparzer "Des
Meeres und -der Liebe Wellen" auf. Beginn
20 Uhr, lnführsaal. Für die Schulen wU-d
die Aufführung am Montag den 30. ds. um
10 Uhr wiederholt. Am Sonntag. 15 Uhr,
wir-d das Märchenspiel ,Bans im Glück" für
kleine und glfoße Leute zum Einheitspreis
lYon S 1.50 ,gegehen. Wir machen schon
heute auf dieses Gaspspiel des hier schon
bestens eingeführten Schauspielerensembles
aufmerksam.
Zur Wohnungsfrage. DeI' Stadtrat hat in

seiner letzten Sitzung nachfolgende Reso­
lution heschlossen und an die zuständigen
Stellen weH'e;rgeleitet Eine ·der fühlbars-te-n
Wirkungen .des letzten Krieges ist das An­
wachsen der Wohnungsnot. Da die öster­
reich>ische Wirtschaft noch nicht imstande
ist, .den Wohnungsbedarf .durch die Neu­
produktion von Wohnungen zu befried!igen,
ist .d-i'e Aufu-echterhaltung der Wohnungs­
bewirtschaftung unerläßlich. Angesichts des
bestehenden Wohnungsmangels muß daher
alles geschehen, .Im den Ve.rlust von

Wohnraum zu verh1n·dern. Das bestehende
Wohnungsanfor-d-erungsgesetz bietet ·den Ge­
meindeverwaltungen eine Handhabe, unaus­

genützten Wohnraum sicherzusteHen und
.den Wohnungs·bedürftigen zuz.uweisen. Die
GeI-tungsdauer dieses Gesetzes ist jedoch
mH 31. Dezember 1950 -befrist.et. Der Ab­
lauf des Wohnungsanforderungsgesetzes
würde 'da.e Gemeinden dieses wichtigen In­
strum'entes, ·das zugleich einen bescheide­
nen Schutz .der sozial Schwächea-en gegen­
über .den Zahlungskräfti!!en auf ·dem Woh­
nungsmarkt darstellt, berauben. Das Recht
der Anforderung unausgenützten oder !ir.ei
werden.d-en Wohnraumes muß ·daher den Ge­
meinden unbediing-t ve.rbleiben. Der Sta.dt­
rat deo Sta.c:!t Waidhofen a. d. Yb>bs richtet
daher an die Bundesregierung das Ersuchen,
.die Geltungsdauer des Wohnungsanfor-de­
rungsg'esetzes bis auf weite.res zu verlän­
geI'n und durch eine NOlvelle, die die bei
Handhabung des Gesetzes gemachten Er­
fahru·ngen auswertet, die materiell-recht­
Hchen Bestimmungen d'es Gesetzes zu ver­

bessern, so daß ·dieses Gesetz zu einem
wirklich wirksamen Insirument zur Befriedi-
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gung des dringendsten Wohnungsbedarfes
wird. Der Stadtrat der Stadt Waid'hofen a.

d. Ybb., fordert den Nationalrat auf, einer
in diesem Sinne gehaltenen Novelle zum

Wohnungsanforderungsgesetz zuzustimmen.

Todesfall. Wieder gr.iff das Schicksal mit
harter Hand in das Leben einer Familie
und drückte einem braven Sohn und Bruder
im blühenden Al.ter die Augen für immer
zu. Der Student der Veterinär-Medizin

Wolfgang Kai t n e r ist am 14. Oktober in
Wien einem tragisch-en Unfall im Alter von

25 Jahren erlegen. Ein sonniger junger
Mann, der seiner schme.rzgebeugten Mut­
ter hätte Stütze sein sollen im harten Le­

benskampf hat unmittelbar vor Vollendung
seiner Studien die Seinen verlassen und ist
seinem Vater, dem unve.rgeßlichen Dr. August
Kaltrier. gefolgt, der am gleichen Ta� vor

13 Jahren in die ewige Heimat gegangen
ist. Allseitige Anteilnahme wendet sich
der schwergetroffenen Familie zu, .die e'nen
kleinen Trost finden möge am aufrichtigen
Mi·tfühlen der Bevölkerung.
Todesfall. Am 7. ds. ist der ehemalige

Direktor der Böhlerwerke und langjiihrige
Präsi-dent der Fa. Gebr. Böhler & Co .. AG.,
Herr Erwin B ö h I er,. gestorben. Seih vor­

aehrnes, gütige·s Wes,en und sein warmes

Herz fÜr die Arbeiterschaft wird noch vie­

len von ·den älteren Arbeit.ern der Böhler-
-

Ybbstalwerke. deren 'l.eitender Direktor er

längere. Ja,hre war, in bester Erinnerung
sein.
SPÖ. Waidhofen a.Y. Am 22. ds. um 10.30

Uhr findet im Gasthaus Fuchsbauer. Wey­
rerst raße, .einc Milgliederversammlung statt,
in der über wirtschaftliche un-d politische
Fragen die Genossen FI ö t t I und Wen­

ger aus Wien sprechen werden. Einlaß
nur gegen Vorweis der Mitgliedskarte.
SPÖ. - Freie Schule Kinderfreunde. Der

Verein veranstaltet am Samstag den 21. ds.
im Vere:inslokal Sanatorium Werner eine

Filmvorführung für Eltern und Kinder. Be­

g.inn pünktlich um 16 Uhr. Alle Mitglieder
mit i�ren Kindern sind dazu eingela-den.
östen. Jugendbewegung, Bezirksleitung.

Wir bringen hiermit all·en unseren Kamera­

dinnen des Bezirkes, Wai.dhofen a. d. Ybbs
zur Kenntnis, daß im Rahmen unserer Be­

wegung ein Kurs für Nähen und Schnitt­
zeichnen bei <len einzelnen Ortsgruppen g·e­
plant ist. Die Leitung des Kurses hat Frau
f'achlehrE:lin Maria Fa I k n e rinne. Ein

Hauj:'lziel ist dabei, das Ybbstaler Trach­
ten<limdl bei der Bevölkerung ,des Ybbsta­
Ie, noch mehr einzuführen. Jede Orts­
mä.delleiterin mel<let daher ihre Bewerbe­
rinne!'. bis En.de .des Monates Oktober an

'he Be7irksleitung der ÖVP., Waidhofen a.

cl Ybbs, Ybb-sitzerstraße 18. Nähere Wei­

�ungen werden über die Ortsleitungen wei­

tcr!:eleitet
Östen. Jugendbewegung,. Ortsleitung

Waidhofen a. d. Y. Die Ortsleitung Waid­
hofen a..d. Ybbs der ÖJB. ladet nochmals
zu dem am Samstag, den 21. Oktober im

Gasthof Fuchsbauer stattfindenden Herbst­
kränzchen recht herzlich ein. Karten im

Vorverkauf S 2.-, an der Abendkasse

S 2.50. Straßenklei·dung, Steireranzug un·d
Dirndl.

Hausrenovierungen und anderes. In der
letzten Zeit wurden in unserer Stadt m.eh­
rere Hausrenovierungen vorgenommen, die
im allgemeinen meist eine Verbesserung des
Stadtbil-des bedeuten. Auch die unschönen

Geschäftsportale verschwinden immer mehr.
Derzeit wir·d das BeZ'irks.gerichtsgebä.ude.
das der Stadtgemeinde gehört, renoviert.
Das Haus, ehemals das zweite Rathaus, ist
ein mächtiger Bau, <lessen Schönheit we­

gen der ungünstigen Färbelung nie recht
zur Geltung kam. Jetz.t bekommt das Haus

einen frischen ziegelroten Anstrich un.d

Bekomml Woidhofen o. d. Ybhs einen Siodisool?
Dem Vernehmen nach steht unsere Stadt

vor der Lösung einiger wichtiger :Fragen,
die schon lange nicht nur die Stadtväter.
sondern auch die breite Öffentlichkeit be­

schäftigen. Bekanntlich wurde der Bau zur

Erweiterung der Wasserleitung und der
Bau ·des Hochbehälters schon am 16. ds. be­

gonnen. Nun macht die weitere Finaneie­

rung dieses Baues große Schwierigkeiten,
weil neben den Zuschüssen des Landes
auch die Anteile der Stadtgemeinde fällig
werden. Wde wir erfuhren, ist es dem Bür­

.germeister Kommerzialrat Alois Li n den -

h o f e r gelungen, eine Geldquelle zu er­

schließen, die .di esa Schwierigkeiten vor­

erst beseitigt. Es soll sich die NiEWAG. be­
reit erklärt. haben, einen Teil der Ablö­

sungssumme, der -der Stadt für die über­
nommenen Kraftwerke gebührt, auszuzah­
len. Es handelt sich hiebe] nur um eine

Teilsumme. man spricht von 500.000 S, die
zur Zeit flüssig gemacht werden könnten.

Die genaue Ablösungssumme über die ehe­

maligen städt. Kraftwerke und ihr sehr
ausgedehntes Netz ist noch nicht bekannt,
da die endgültige .gesetzliche Regelung
noch ausständig ist. Eine weitere Ange­
legenheit ist der Sc hu I k las s e n zu -

bau, der für heuer wegen 'des Wasserlei­
tungsbaues zurückgestellt werden mußt e.

Um den öffentlichen Zuschuß nicht zu ver­

lieren, ist es erforderlich, im Jahre 1951 in

den Voranschlag der Sta-dtgemeinde d'en

dop.pelten Betrag, das ist 300.000 S, einzu­
setzen. Mit diesem Betrag wär-e jede wei­

tere größere Ausgabe im Haushaltsplan
1951 unmöglich, was untragbar 1st. Durch
den Sonderzuschuß der NEWAG., der, so

ist zu hoffen, auch in den nächsten Jah­
ren erfolgen wird', bis daß die volle Ablöse

geleistet ist, wird der Haushaltsplan der
Sta.dj einigermaßen entlastet und gewinnt
wieder eine gewisse Bewegungsfreiheit. In

Zusammenhang mit den erörterten Angele­
genheioten wurde die Frage der Erbauung
eines Stadtsaales wie-der in den Vor­
dergrund gerückt.
über doie Notwendigkeit eines Stadtsaales

erübrigen sich längere Ausführungen.

Durch vierzig Jahre wird darüber gespro­
chen, zahlreiche Projekte sin-d schon vor­

gelegen und sind wieder verschwunden.

Eine "VereinshausgeseUschaft" wollte einen

Saal schaffen und' immer wieder blieb der

Erfolg aus. Sei jeder größeren Veranstal­

tung macht sich <las Fehlen eines Saales
unliebsam bemerkbar. Nun ist die Idee auf­

getaucht, den Schulausbau mit dem Bau

eines Stadtsaales zu vereinen. Bekannt­

lich soll ein Trakt der Volksschule, und
zwar in der Jahnstraße gegen den Schiller­

park zu ausgebaut werden. Man denkt
daran, in Parterre un-d Hochparterre dieses

zu erbauenden Traktes, also in zwei Ge­

schossen, .den Stadtsaal unterzubringen und
darüber die erforderlichen Schulklassen zu

errichten. Der Saal würde 500 bis 600 Per­

sonen Platz bieten und den Anforderungen,
die bei uns an einen Saal ges.tellt wer-den,
vollkommen entsprechen. Dieser Ausbau
würde en+scbied en billiger kommen als alle

bisherigen Projekte. Eine ähnliche Lösung
wurde bei einem Schulneuhau in Linz zur

größten Zufriedenheit gefun.den.
Schon oft wurde in der Öffentlichkeit

gefragt, was es mit .der Erbauung der
Wohnhäuser der "Neuen Heimat" in der
Ybbsitzers traße 1-st. Man hörte öfters

schon 'von Kommissionen, aber nie sah

man, daß zum Bau begonnen wurde. Es

sollten ein1ge Wohnhäuser mit zahleeichen

Wohnungen g·ebaut werden. Geldmangel
und ein Prozeß zwischen der Stadtgemeinde
und der "Neuen Heimat" we.gen nicha er­

füllter Verpflichtungen verhin-derten den

Baubeginn. Die Landesregierung hat nun

120.000 S fÜr dieses Wohnhauprojekt be­

willigt und damit ein großes Hind'ernds zur

Verwirklichung dieses Bauvorhabens besei­

tigt. Es ist zu erwarten, daß .di e Rechts­

streitigkeiten zwischen Stadtgemeinde und
"Neuer Heimat" bal-d bereinigt werden und
wir auch in der Wohnungsfrage einen ent­

scheidenden Schritt weiter gehen.
Wh hoffen, daß alle vorerwähnten Vor­

haben verwirklicht werden können. Nur zu

oft wurde die ÖffentHchkeit enttäuscht. Es

sei nur daran erinnert, daß schon einige-
.�

male .der Fachschulbau fast sicher war, daß
ein großes Projekt für ein neues Hotel mit
Saal aufgetaucht ist und so vieles groß An­

gekündigtes wieder nichq verwirklicht

wur-de. Mit einer gewissen Befriedigung
wird zur Kenntnis genommen, daß die
NEWAG. sich bereit erklärte, Vorschüsse

auf das übernommene Kraftwerk zu zah­
len. Die Bevölkerung Waddhofens hat sei­
nerzeit große Opfer für dieses Werk ge­
bracht und es ist eine kleine Genugtuung,
doch noch eine 1nddrekte Nutzung von die­
sem Opfer zu erhahl en. Der Stadt warten

in nächster Zeit noch einige' große Auf­

gaben, z. S. Kosten zum Neubau -der Fach­

schule, Errichtung eines Wannen,ba-des,
Krankenhausausbau, Wohnbauten usw., die,
so hoffen wir durch diese Sonderzuschüsse

etwas leichter bewältigt werden können.

Amstetten gibt Auftakt zur

Österreichischen Kulturwoche 1950

Die als besonders kunst- und kult.urför­

<lernd bekannte Stadt Amstetten gdht dies­
mal durch verschiedene Umstände bedingt,
den Auftakt zu der Österreichischen Kul­
turwoche 1950.

Samstag den 21. Oktober findet ein

großes S y m p h 0 nie k 0 n z e r t, ausge­
führi vom n.ö. Tonkünstlerorchester, statt.
Die Leitung hat der begabte pirigen1 des
Orcheste.rs Kurt W ö ß, der aus dem Be­
zdrk Amstet ten stammt.

Am Sonntag den 22. ds. wird Bürgermei­
ster Zeilinger eine einwöchige B r 1 e fm a r­

k e n s ch a u und eine K uns tau s s tel -

I u n g eröffnen. Die Kunstausstellung wird
von 30 heimischen Malern und Bildhauern,
darunter die Waidhofner Maler Konrad
Los b ich I er, Richard M a h I er, Josef
S t e f fan, mit rund 70 Werken beschickt.
Sie dient vor allem .der För-derung unserer

finanziell schwer .ringenden Künstler.

In der kommenden Woche öffnet die
Stadt Amst e tten ihre Tore den Freunden
der Kunst. Jeder ist herzlich willkommen.
Die kleinen Eintrittspreise we:rden den Be­
such der Veranstaltungen leicht machen.

seine schmückenden Details werden künftig
gut hervortreten. Das schöne Renaissance­

tor mit dem kunstvollen Gitter aus dem
Jahre 1582 wird ebenfalls überholt wer·den.
- In ·der Sta<ltpfarrkirc.he sind die Arbei­
ten zur Regotisierung im vollen Gange un·cl
auch an der Kirchhofmauer wird weiter ge­
arbeitet.
In einem alten Schmiedehaus. Man erlebt

noch manchmal überraschungen. In einem

Haus in der Yhbsitzerstraße steht ein

schöner Rokoko-Kachelofen, der, so sagen
Kuns,tkenner, ein besonders wertvolles
Stück sein soll. Wie kam di·eser Ofen in

dieses kleine, sehr beschei-dene ehema·lige
Schm1e·dehaus. Nieman-d weiß im Hause da­

von, wann er eingebaut wurde. War er

vielleicht gar ein Tauschstück, welches der
Schmied gegen Eisenwaren erstand. Jeden­
fans .ist dieser Ofen mit seinem reichHchen

Zierat nicht am richtigen Platz. Das Haus
selbst ist einstöckig, engbrüstig, nur einen
Raum breit. Vorne die lä.rmende Gasse,
rückwärts die rau·schen-de Y'bbs und ein be­
rückender Ausblick. Aber wer soll hier

wohnen, bei einfachen Fenstern und dün­
nen Mauern. In den ersten Stock führt
eine schmale, gewundene Stiege, über die

ein wohlg.enä.hrte.r Mensch kaum hinauf­

kann. Möbel müssen zerlegt oder in den
Räumen erst fert.1gges'tellt wer.den, sonst

können sie nicht in das obere Stockwerk

gebracht werden. Was müssen doch -di�se
Schmiede für ansp,ruchslose Leute gewesen

sein, daß sie sich mit diesem Heim abgefun­
den hatten. Der Ofen, der wohl seIben ge­
heizt wurde, wird sicher bald einen lieb­
haber gefunden haben, der ihm einen pas­
senden Raum bietet. Hoffentlich wan-d,ert
er nicht wie schon so viele andere Zeugen
alten Kunsthandwerks nach auswärts.

1. Waidhofner Sportklub. Die Fußball­
meisterschaft in der Ligaklasse ist nun voll
im Gang. Imme. mehr festigen sich die ein­
zelnen Positionen in .der Tabelle. Der Far­
menklub "Hitiag" aus Neuda führt die Ta­
belle an, aHer.dings mit der gleichen
Punkteanzah.! von 10, hart bedrängt von

"Verwärts" Krems und SV. Neulengbach.
Zur Spitzengruppe mit 9 Punkten zählen
noch An-drä-Wördern und Pöchlarn. Im
MittelfeM befinden sich mit 8 Punkten Wil­

helmsburg, Traisen und Amstetten (8). Den
Schluß de.r Tahelloe .bilden "Sturm 19" San!kt
Pölten (5), Waidhofen (3), "Glanzstoff"
St. Pölten (2) und Hausmening 1 Punkt. Das
Spiel am Son�tag den 15. ·ds. der Waidhof­
ner Elf an Pöchlarn ging 1:3 verloren, trotz­
dem .der WSK. eine gute Leistung bot un<l
während .der zweiten Hal-bZ'eit ständig im

Angriff lag. Pöchlarn ve.rtei.digte jedoch
das bereits zur Halbzeit feststehende

Resultaot verbissen bis zum Schlußpfuff. Tod­
sichere Chancen wurden allerdings von -d'en
Waidhofner Stürme.n ·ve.rgeb.en. Sonntag
den 22. Oktober gttbt es das Schlagerspiel
der Herb�tsaison. Der Spitzenklub Neuleng­
bach gastiert in Waidhofen und diese Be-

SPORT - RUNDSCHAU

Die große Chance des WSC.

In letzter Zeit steht -der 1. Waidhofner

Sportklub wieder. etwas meh� im Mittel­

punkt des Waidhofner Sportle.bens, nach­

-dem ihn einerseits die suchende Form, an­

derseits die überaus ungünstige Auslosung
der neuen Fußballmeisterschaft etwas ·ver­

ckängt hatte. Viele, die heute noch über

dem WSC. die Nase rümpfen un-d immer

von verflossenen HerrHchkeiten träumen,

müssen .doch auch zug.e.ben, daß .der W'SC.
wieder schön lan�sam in ein .,Erholungs­
stadium" gerät. Bedenke man doch, daß
der Verein im vergangenen Jahre beinabe
die ganze iKampfmannschaft verloren hat,
-daß der Klub weiters mit finanzieHen

Schwaerigkeiten kämpf.en muß, die einen

weniger gut fundierten Verein dängst hät­
ten untergehen lassen. Die letzten Erfolg.e
aber (wir erinnern an das 2:2 gegen Sankt
PöHen und an den 3:2-Sieg über Wördern)
hahen ·bewiesen, daß mH .dem WSC. wieder

zu rechnen ist. Aus dem Nichts wurde eine

neUe Kampfelf formiert. Daß man VOn die­

ser Mannschaft zunächst keine Wuncler­

di!!lJge erwlllTten ·dJarf, ist niicht nur dem

Facfumann, sondern auch dem Laien voll­

kommen klar. Die schweren Auswärts­

spi.ele g.e;gen Wi.lhelmsburg, Glanzstoff un.d

Krems vermochten das Gefüge .der Mann­

schaft ndcht zu .lockern, obwohl es zu Be­

ginn der MeisteiTschaft durchwegs Nieder­

lagen gab. Der Sc1u-eiber -dieser Zeilen

konnte sich persönlich überzeugen, welch

gute KameiTadschaft derzeit unter den jun­
gen Spielern des Vereines �.errscht. Auc.h
der Zuschauer der letzten Kampfe auf heI­

matlichen Gemden wird bemerkt 'haben,
daß das B-enehmen der Spieler auf dem

S,pielfel.d &ich sehr gebessert hat. Das ge-

genseitige "Beflegeln" ist auf ein Mindest­

maß gesunken, einer hilft jederzeit bereit­

willig dem andern. Was für den Verein je­
doch von wesentHcher Bedeutung ist, ist

.die Tatsache des Vorhandenseins einer her-

1V0r:ragenden Jugendelf, -die ja einmal in die

Fußstapfen der "Alten" wird treten müs­

sen. Es braucht uns um die Zu·kunlt des

populären Klubs nicht .bange zu sein, we.nh

er ·das heurige Spi-eljahr gut überstehen

sollte. Ist gerade diese Spielzeit als die

.,kritische" zu bezeichnen, sO liegt .doch die

im Tit.el erwähnte .große C�ance an ihr.

Denken wir nach: 'Fünf bis sechs Punkte

dürften für ,die Herbstspi,e.!zeit genügen
und ebenso viele müßten im Frühjahr ge­
sammelt we.rden, um das Gespenst des Ab­

stiegs los zu sein. Bekanntlich steigt ein

Verein am Ende der Spielzeit ab. Diese

Saison hat also unserer Meinung nach 'nur

.dazu zu dienen, -die Mannschafot zu festigen,
den Spiele:rn di,e Routine, .die Erfahrung zu

geben, um in elneser schweren 2. Li,ga be­

stehen zu können. Wenn dies gelingt,
dÜTfte der Verein "aus dem Wasser" sein,
dürften aber auch ,endlich -die Zuschauer

wieder in jenen Massen erscheinen, -die

man aus ·den vergangenen Glanzja'h.ren des

WSC. gewohnt ast. In dieser Spielzeit ,]jegt
also die große Chance des 1. WaidhofneT

Sportklu,bs. Hoffentlich nützt er siel

Berichte

In den vergal1genen Wochen mußten wir

unsere ,iBerichtspalte" ein wenig eindäm­

men. Zuviele Ereignisse haben sich in -den

Vordergrund geschoben und mußten gründ­
lich, d. h. ausführlich .behandelt werden.

Diesmal aber seien sie wieder "serviert",
die beliebten Kurzberichte aus aller We.lt:

C SR.: In der Fußballme.iste.rschaft der
Tschechoslowakei gibt es e.in hartes Kopf­
an-oKopf-Rennen zwischen' dem SC. Bratis­
lawa un-d d.en Prager Vereinen, insbeson­
.ders Bohemians. DerzeH füh,rt das tra­

dit.ionsreiche B�atislawa.
UdS S R.: An den Weltmeisterschaften

im Stemmen werden sich auch russische

Sportler betei.!igen. Die Delegation ist z. Z.
als dieser Artikel geschr.ieben wird, ,bereits
in Paris eingetroffen.
Englan.d: Das "alte" Arsenal, die

Mannschaft der "Techniker", liegt wie-der
ednmal an der Spitze <ler Tabelle im Fuß-
balL

.

S ch w e i z: Dem FC. Zü·rich gelang das

Kunststück, .das führende Basel mit 2:1 zu

schlagen. IBravo, Lohrmann!)
Wien: Rapid verhandelt mit .dem bra­

silianischen Meister Belo Horizonte bezüg­
lich eines Gastspieles in Wien. Das Match
soll am 15. November ausgetragen werden.
De u t s chi a n d: Der Österreicher Kurt

Schiegl er.reichte gegen den ZUr ersten Se­
rie zählend.en Deutschen KoMbrecher ein
beachtliches Unentschie·den .

Ö s t e r r ei ch: Wie Iverlautet, bemüht
s1ch Österreich um dde Durchführung .der
Winterolympiade 1960. (Kommt Zeit, kommt
Rat!)

In memoriam Willy Schmieger t
Unser Willy Schmieger, der allseits be­

liebte, ungeheuer popu.läre Rundfun'kspre­
cher und Journalist, ist seinem Leiden erle­
gen AU die spannenden, launigen Reporta­
gen aus -dem Munde eines mit köstlichem
Humor und großer Fachkenntnis ausgestat­
teten Menschen werden jedoch in unserer

Erinnerung weiterleben. Sein klassisches
"Schall zu Vog), Vogl zu Schall" war ei,nst­
mals ·d a s Schlagwort. Zwar schläft nun

"unse,r Schmieger" den ewigen Schlaf, aber
eine ihn gehört ha.ben, werden ihn nie ver­

g.essen.

.

gegnungen waren wählT·end der dreijährigen
Ligazugehörigkeit Wai<ihofens stets ·span­
nende Ere.ignisse. Neulengbach konnte in
Wai.dhofen noch nie g'ewinnen. 4:4, 2:4, 0:3
waren .die Ergebnisse, die' die Gäste er­

reichten, während Waidhofen in Neuleng­
bach im umgekehrten Sinne 1:3, 0:2 und 1:2

spielte. Deüzeit 'befindet sich alle.rdings
Neulengbach, 'das unter dem Training -des
FC.-Wien-Spielers Riegler steht, in vorzüg­
licher Verfassung un.d Wai·dhofen wird alles
aufbieten müssen, um erfolg.eich a,bzu­
schn'eiden. Die Spiele .b.eg1nnen um 13.15
Uhr. Der Trainermangel macht sich in

Waidhofen schwer bemerkbar, e.s gibt kaum
mehr einen Ort mit Ligaklubs, wo sich nicht
ein Trainer befindet. Die finanzielle Lage
des WSK. gestattet es leid'er !!licht, einen
Trainer zu verpflichten. Würden nur die

Zaungäste während -der Spiele d.en gewiß
nicht hohen Eintrittspreis bezahlen, wäa-e
die Trainerfrag'e zu lösen, ein Zustand ü,bri­

gens, der nicht mehr lä.nger geduldet wer­

den kann. Am 8. Oktober wurd·en während
des Spieles 138 Gratisblitzer gezählt! Hof­
fentlich leisten sich diese Leute nicht noch
das Prii,di:ka1 ,_Sportfreun-d" I

Zell a. d. Ybbs
Die Kögleiche. Begünstigt durch <len

herrlichen Sonnenschein am vergangenen
Samstag und Sonntag hat 'sich eine förm­
liche Völkerwanderun.g nach Zell begebe·n,
dem Gerücht foLgend': "Heute wird -die
Kögl-eiche umgeschnitten." Un.d tatsäch.lich
das alte Wah!l'zeich.en von Zell ist gefallen.
Die Eiche stand unte" Denkmalschut.z,
doch konnte auch <liese Ehrung den Baum
nicht vom Verfall retten. Es war im Hoch­
sommer ·des Jahres 1904, da hat man an den
Stamm des Baumes, geschü,tzt ·durch die
bTeite BläHerkrone, eine Sta-ohtriste ange­
baut. Spielende Ki·nder haben diese Triste
dann angezündet, die wetterschützen<le
Rinde an der Ostseite ·des Baumes wurde
weggebnnnt und von dieser Zeit an begann
der Baum zu kränkeln. Eine Art Trocken­
fäule zersetzte im Laufe der Zeit .den
Stamm so weit, daß <le·r Baum zu einer Ge­
fahr für ·die nebenstehenden Hä.use:r wur.de.
Das Denkmalamt ha·t daher den Baum zum

Fällen freige.geben. Drei kräftige, fachkun­

dige Männer hatten es im Auftrag der Ge­
meinde ü.bernommen, den al,ten Baumriesen
in schwerer, gefährlicher Arbeit zu Fall
zu bTi·ngen. Von den vielen Zuschauern, -die
gekommen waren, um von dem verLrauten
Baum förm!.ich Abschied zu nehmen wurde
vielfach die Frage gestellt: "Wie alt' ist d1e
Eiche 7 Seit wann steh t sie hier 7" Doch
niemand konnte diese Frage beantworten.
Eine Zählung der Jahresringe an der un­

teren Schnittfläche hat die Zahl 185 er­

geben und dies .dürfte beiläufi.g stimmen.
So mußte auch dieses Wahrzeichen .den
Weg alles Irdischen .gehen und in fünfzig
Jahren wird kaum noch jemand etwas vori'
der Kögleiche wissen.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. Ge bur t: Am 14. -ds.

ein Kna,be J 0 s e f der Eltern Josef un.d
Christine Pi chi e r, Bauer, Waidhofen­
Land, 2. Pöchlerrotte Nr. 3. Eh e­

s chI i e ß u n gen: Am 7. ds. Wilhelm
S ti x e n b erg e r, Jungbauer, SI. Leon­
pard a. W., Rotte Steinkeller Nl'. 32 und
Anna Ma.derthaneT, Bauernto�hte.r
Waidhof.en-Land, SI. Geo.rgen 1. -d. Klaus 24:
Am 14..ds. Michael Franz A h r e r, Wag-
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ner, dzt. Warmwalzer, Waidhofen-Land,
St. Geergen 1. d. Klaus Nr. 80, und Marga­
reta Resina 0 b e rmüll e r, im Haushalt
tätig, Waidhofen-Land, 2. Pochlauerrotte 44.

Böhlerwerk

Meisterschaftsspiel KSV. Böhlerwerk -

SC. Kematen 4:4 (4:1) am 15. ds, in Kema­
ten, 800 Zuschauer. Schiedsrichter Nestin­
ger. Der mit Spannung erwartete Rivalen­
kampf der beiden Meis,terschaftsasplr8illten
in der 1. Klasse Ybbstal zeigte einen ras­

sigen Kampf. Vom Anpfiff weg übernahm
Böhlerwerk sofort .das Kommando. In .der
7. Minute schläg,t es erstmalig bei Kematen
ein. Mitten in einer Drangperiode von

Böhlerwerk gelingt es Kemaren, ein Tor
aufzuholen. Bei einem Freistoß konnte Hai­
der mit Kopfstoß auf 1:1 stellen. Zwei Mi­
nuten später ist es wieder der Bomber
Mück I, .der aus 35 m Entfernung einen
Freistoß unhaltbar ins Kreuzeck jagt. Pau­
senlos wiod Kematen überrannt und wieder
bei einem Freistoß, den Suchv exe.kutiert,
s tellt sich das Ergebnis auf 3:1. In der 35.
M.inute kann Werner einen schlecht abge­
wehrten Ball zum -viepten' Treffer einsen­
den. lKematen !kann sich nur ganz selten zu

einigen Angriffen zusammenfdnden, die aber
bei der in Hochform spielenden Verteidi­
gung von BöhI.erwerk steckenbleiben. Bei
Böhlerwerk beherrscht der Zenterhalt
Suchv souverän das Feld. überhaupt spielt
Böhlerwerk wie aus einem Guß, so daß bei
Kematen ununterbrochen Toralarm herrscht.
An .dern Stand von 4:1 wird nichts mehr
bis ZUr Halbzeit geändert. Gleich bei Wie­
deranpfiff kann Haider bei einem Eckstoß,
den zweiten Treffer fü,r seine Farben
buchen. Bei den folgenden wechselvollen
Angriffen konnten die Kematner stark auf­
kommen. Aber gera.de in dieser kritischen
Zeit stan.d der Verteidiger Großauer wie
ein Turm in der Schlacht. Kurz darauf be­
geht der Tormann von Böhle.rwerk einen
schweren Fehler, so daß der heranstür­
mende Haider den dr.itten Treffer erzielen
kann. In .der Folge wird die Gangart här­
ter und der schon mehrmals verwarnte
Schmalzhofer vom SC. Kernat en wird aus­

geschlossen; Da ,die Spielzeit schon vor­

über i·st, pro'testiert Böhlerwerk, doch der
Schiedsrichter läßt weiterspielen und bei
einem zweifelhaften Freistoß aus kurzer
Entfernung stellt Kematen das Ergebnis auf
4:4. Jetzt gibt sich der SchiedsricMer mit
dem Re�ultat zufrieden und pfeift das Spiel
mit ·dem etwas zu schme.ichelhaften Ergeb­
nis für K'ematen ab. Die Reserve von Böh­
lerwerk wurde vel'dient 5:2 geschlagen, die
Jugend spielte 1:1. - Am kommenden
Sonntag empfäng't KSV. Böhlerwerk den
SC. Grein und am Sonntag ·den 29. ·ds. den
ASK. Ybbs auf dem Spo.rtplatz in Böhler­
w,erk.
KSV. Böhler - Handball. In' Wilhelms­

burg 7:7 erreicht. ATUS. Wilhelmsburg ist
in .der Meist·erschaft noch ungeschlagen.
ASK. Amstetten mußte eine Niederlage hin­
nehmen. Wilhelmsburg hatte den Vorteil,
auf eigenem Pla·tz ge,gen Böhler zu spielen.
AheT .die Böhler-Handballer verstanden zu

kämpfen, die Leis,tung war einheitlich und
weit über ·den Durchschnitt. Die erste

SpielhälIte gehörte Wilhelmsburg und führte
4:2. In den ersten 10 Min.uten nach ·der
Halbzeit leg·te Böhler ein höllisches Tempo
hin und g'ing mit 5:4 in Führung. Das Spiel
endete unen·tschieden. Die Tore warfen
Tremmel 3, Seisenbacher 2, Bachl 2. Das
Reservespiel endete 6:4 für Wilhelmsburg.
Böhler steht weiterh4n an erster Stelle der
Tabelle. Am Sonntag vormittags findet das
letzte Meisterschaftsspiel auf .dem Sport­
platz Böhlerwerk gegen Herzogenburg
statt.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 21. ds. und

Sonntag den 22. ds.. ,.Figaros Hochzeit".
M.ittwoch den 25. ds.: .,Gefährlichea- Früh­
ling".

Hilm-Kematen
Schwerer Arbeitsunfall. Am MHtwoch

d en 11. ds. verunglückte .der in Kematen
wohnhafte und beim Bau in der Papier­
fabrik als Schmied beschäftigte Franz
Po c k beim Vorrichten der Eisenkonstruk­
tion. Bei diesen Arbeiten wurde ·demselben
ein Stück Eisen an den Hals geschleudert.
welches ihm die Schlagader ver letz t e. In
lebensgefährlich verletztem Zustand wurde
Pock von Dr. Eichhorn behandelt und so­

fort in das Krankenhaus Waidhofen ge­
bracht.

Güterweg Kematen=Biberbach, Der Bau
des Güterweges von Kematen nach Biber­
bach scheint nun ernstlich in Angriff ge­
nommen zu werden. Für d,je angrenzenden
Besitzer in der Gemeinde Biberbach wird
hoffentlich recht bald ein schon -lange er­

sehnter Wunsch in Erfüllung gehen.

Allhartsberg
Geburt. Den Bauerneheleuten Stefan und

Theresia Sc h TI a b l, Waizgrub, wurde ein
gesundes Töchter! geboren, das auf den Na­
men Z.i 11 i getauft. wurde. Besten Glück­
wunsch!
Theater. Das Stück "Das Wunder vom

Marienhof", welches von unserer Gruppe
dreimal im Gasthaus Kappl aufgeführt
wurde, machte auf die Besucher einen gu­
ten Eindruck. Der Spielleiter Ernst S u s -

s i tz hat es verstanden, die Rollen rich­
t,ig zu verteilen. Dieses Volksstück paßt
besonders gut in die heutige Zei,t hinein.
Die Aufführungen hätten eine größere Be­
sucherzahl verdient. \Mögen die folgenden
Aufführungen unsere strebsame Spielgruppe
mit einem b-esseren Besuch belohnen.

Biberbach
Geburten. Dem Ehepaar Josef und Ju­

Liane Rad 1 geb. Pruckner, I,.andwirt,
Parkfri,ed 72, wurde am 12. September ein
Sohn Au g u s tin geboren. D.em Ehepaar
Jose! und Stefanie Leu t g e b geb. Pensen­
doder, Hausbesitzer und Hilfsarbeiter.
Barthof 30, am 24. September ein Knahe
J 0 s e f. Dem Ehepaar Heinrich und Leo­
po.!.dine Ru c k e n s t ein e r geb. Kühber­
ger, Landwi.rt, Kromos 90, am 27. Septem­
ber ein Knabe S t e·f a n. Dem Ehepaar
Eduar.d un,d Aloisia D 0 'b e s b erg·e r g,eb.
Leitner, Bäcker und Hausbesitzer, Bi:ber­
bach 266, am 7. Oktobe.r ein Mädchen
Gab·r i eie T her e s Ja. Dem Ehepaar
Franz und Maria S tr ei ß 1 geb. Rußmayer,
Biberbach 253, Straßleillwärter, am 10. Okto­
be.r ein Knabe Kar 1. Viel Glück unseren

neuen Erden,bürgern!
Hochzeiten. Leopold Sc ho der, Maurer,

Adersdorf 214, mit Maria L 0 c kin ger,
wohnhaft im Elternhaus, Wolfsbach. G.ril­
lenberg 42, am 10. Oktob.err get.raut in
Wolfsbach. Hermann K no .11, Elektriker,
We·ls, Vorstad.tpfarre, Wiesenstraße 35. mit
Mag,dal,ene Pi r r in ger, Tochter des Karl
Pirringer, landw. Besitzer, Biberbac'h, Trau­
ung am 15. Oktober. Johann Re in d 1.
Landwirt, Krenstetten, Halblehen 53, m�t
Ma.ria Kir ch weg e r. wohnhaft im Eltern­
haus, Hub 52, Trauung am 17. Oktober in
Krenstetten. Allen Brautpaaren viel Glück
und Segen!
Von der Schule. An unserer Schule

wird noch immer fest gearbeitet. Bei der
letzten Ortsschulratssntzung wurde nämlich
.bescMossen, daß heuer noch die neuen

GUTTAPERCHA
Geschlechtsumwandlung bei Pflanzen durch Mitschurin-Methoden

In der Nähe VOn Otschemtschiri, einer
Stadt in der zu Sowjet-Georgen gehörigen
autonomen Republik Abchasien, !ie.gt ein
Staatsgut (Sowchos), in dem kleine Bä.ume
mit sehr dnteressanten, runzeligen Bl�ttern
wachsen. Reißt man ein solches Blatt aus­

einander, so ziehen sich zwischen den Riß­
stellen eigenartige si,Lbrige Fäden. Ddese
Fäden sind ein äuß,elI'st wertvoller Rohstoff:
Guttapercha.
Guttapercha ist .dem Kautschuk sehr äfun­

lich und wird zur Herstellung verschiedener
Gummiwaren verwen,det. Seine wertvollste
Eigenschaft besteht darin, daß es für ,elek­
trischen Strom nicht leitend ist. Es wird
deshalb weitgehend als Isoliermateria:l b,e­
nützt. Unterwasserkabel, die mit Gutta­
percha isoliert sdnd, halten sehr lange der
z.e.rsetzenden Wirkung des Meerwassers
stand.
Guttapercha dient auch als vqrzügliches

Klebemittel fÜr Leder un·d Kautschuk, zum

Vulkanisieren ,von Autobereifungen, GaJo­
sehen und anderen Gummiwaren.
Die von dem ahchasischen Sowchos ge­

zogene.n Guttaperchabäume heWen Eilko­
mien. Sie stammen aus China, wo die Be­
völkerung die Hlätter und die Rinde des
Baumes hauptsächlich als Heilmittel ver­

wen·det.
Die ersten Eikollllienbäume karne.n schon

vor über 40 Jahren nach Rußland, sie wuch­
sen als Kuriositäten in den botanischen
Gärten von Suchumi und Batumi. Erst unter
der Sowjetmacht begann man ·diese außer­
ordentlich wertvollen Bäume zur Gewin­
nung von Guttapercha, das für rue IndustrJe
unentbehrlich ist, zu ziehen.
Sowjetische Gelehrte ü.berwanden aHe

Schwierigkeiten, die der Kultur der G1.jtta-

p.ercha-Bäume in der UdSSR im Weg.e
standen. Diese Schwierigkeiten bestanden
in folgendem: Die Eikomien sind zweihäu­
s�gJ .das heißt, es gibt weibliche und männ­
liche Pflanzen. Bekanntlich liefern nur die
weiblichen Pflanzen Samen für die Vermeh­
rung. Nach Rußland aber waren nur männ­
liche Bä:ume eing,e:führt wor.d·en, und so war

es unmöglich, die Eikomlien aus Samen zu

ziehen. Damals begannen sowjetische Ge­
lehrte diese Bäume ,durch Setzlinge zu 'ver­

mehr,eill. Aber diese Metho·de konnte den
großen Bedarf an jungen Bäumen nicht be­
friedigen. Obwohl sie keine schlechten Er­
gebnisse zeitigte, erwies sie sich in .der
Praxis als höchst kompliZiiert und unpro­
duktiv. Da beschlossen d�ei sowjetischen
Mischurin-iNachfolger, die Eigenschaften
dieses Baumes um ·jeden Preis zu ändern
und ihn dazu zu bringen, Samen zu tragen.
Zu .diesem Zweck mußte man das Ge­

schiech t d.er Bäum,eJ ändern, .die männlichen
Pflanzen mußten in wei,bliche umgewandelt
werden. Nach jahrelanger, angestrengter
Arbeit wurde diese Aufgabe erfolg.reich g,e.­
löst. Die Bota·niker schufen für .die Pf.lanze
neue Lebensbedingungen. wandten eine

spezielle Agro�e.chnik an und erreichten
damit, daß auf .den männlichen Pflanzen
nun weibl.iche Blüten erschienen und rue
jahrelang erwarteten Samen trugen.
Jetzt wurden die Eikomienbäume durch

Samen v,eJrmeh rt, womit die Möglichkeit ge­
ben war, diesen Baum nicht nur in .der Ge­
orgischen SSR., sondern auch in weit von

ihr entfernten Gebieten, wie im Nordkau­
kasus, auf ,der Krim und in Zen tralasien hei­
misch zu machen.

Kläranlagen Iür di,eI Aborte. eine Wasch­
küche und eine Ablage für Holz und Kohle
gebaut werden sollen. Auch will man dem
neuen Oberlehrer Adolf S ch n a u bel t
nach freiwerden .der Dienstwohnung auch
diese neu herrichten, indem unter anderem
neue Fenster- und Türstöcke gesetzt und.
neue Fußböden gelegt werden sollen.

Unfälle. Ludwig B a c h I n ger, landw.
Hausbesitzer in Biberbach. f,iel beim Äpfel­
pflücken so unglücklich vom Baum, so daß
er mit schweren Verletzungen ins Kranken­
haus Wai·dhofen gebracht werden mußte. -

Ebenso stürzte Bertl Gr u be r, Maurer­
lehrling. Satzingerhäusl, bei einem Bau in
St. Peter i. d. Au vom Gerüst und mußte
mit schwer en Verletzungen ins Krankenhaus
Stevr gebracht werden. Und als Dritter im
Gesetz der Serie brach sich der Maurer
Georg Hai her t seih lag er, Ganzberg­
häusl, beim Transport der schweren eiser­
nen Kasse für die hiesige Raiffeisenkasse
den Fuß und konnte nach Anlegung des
Gipsverbandes sich in häusliche Pflege be­
geben.

Maria-Neustift

Geboren wurden: Den Eheleuten Georg
und Rosa Sc hör k hub e r vom Jagerleh­
nergut in Neustift NI. 18 ein Mädchen H e d­
w d g; den Eheleuten Eduard und Josefa
Schnabl!e:r in Platten Nr. 7 ein Knabe
Ger ha r d.

Abgängig. Der 63 Jahre alte Besitzer des
Vordernberger-Gutes in Blumau, Gemeinde
Maria-Neustift, Franz Lau ß er m a y e r, ist
seit 14 Tagen abgängig. Derselbe begab
sich nach Marda-Neustdft, um den Arzt auf­
zusuchen, den er jedoch nicht antraf. Von
diesem Gang ist er nicht mehr nach Hause
zurückgekehrt. Alle Nachforschungen und
Suchaktionen nach dem Verbleib des Ver­
mißten waren bisher ergebnislos.
Ball. Am Sonntag den 8..ds. fand im

Gasthof Ahrer in Maria-Neustift ein Musik­
ball statt.
Vom Wetter. Der September war außer­

ordentlich niederschlagsreich. Es gaob nur

sechs re.genfrefe Tage, also 24 Tage mit
219.7 Millimeter Niederschlag, geg.enühe'r
15 Tagen mit 37.9 Millimeter im Vorjahre.

Ybbsitz

Geburt. Am 5. ds. wurde dem Hilfsarbei­
ter Anton Freu.denschuß und seiner
Frau Maria, Markt Nr. 27, ein Knabe na­

mens Her b e r t geboren.
Neue Feuersirene. Freitag den 13. ds.

vormit1ags ließ ein Sirenengeheul ·die Be­
wohner wieder e<inmal aufhorchen, .doch das
eJnmal lang gezogene Signal ließ erkennen,
daß .es sich nicht um einen Brand handelte,
sondern eine andere Ursache hatte. Tat­
sächlich war es nur die Probe der neuen

Feuersirene, da die frühere S<ir·ene hei dem
Blitzschlag in das Wirtschaftsgebäude Lehen
gleichfa.lls zu Schaden kam und unbenütz­
bar wurde.

Blindensammlung. Die in der ve:rgange­
nen Woche a'bgeschlossene Sammlung für
die Blinden brachte einen Ertrag von

S 1204.50.
Bauarbeiten - Ergänzung. Zu dem in

Nr. 40 'vom 6. ds. gebrachten Bericht "Bau­
arbehen in der Gemeinde Ybbsitz" wird er­

gänzt, .daß der Wohnhausbau des Raimund
Wieland nicht von ihm allein. sondern ge­
meinsam llllit Rudolf T e u f 1. Briefzusteller,
durchgeführt wird.

Meisterschaftsspiel Ybbsitz-Sarling 3:1
(3:1). Die Union�Elf hat aus der Anfangs­
rolle des Prügelkna,ben schön hera,usgefun­
den und konnte d1e klar fa'vorisierten Sar­
linger aufs Haupt schlagen. Kampfgeist und
Einsatzfreude waren .die Fundamente des
sicher errungenen ErfoLges. Stocker und
das Backpaar Hofinger-Wirrer bildeten
einen nicht zu überwindenden Abwehr­
block, wähTend diesmal ,der Sturm in Ge­
berlaune war. Nur der hervorragenden Ab­
wehrleistung ihres Keepers ver·danken es

die Sarlinger, mit einem hlauen Auge hin­
weggekommen zu sein. Gleich wenige Mi­
nuten nach Anpfiff zieht Bacher auf unß
davon und sen·det aus schwier·igem Winkel
unhaltbar zum 1:0 ein. Sarling .gelingt IbaJ.d
darauf durch einen Freistoß ·das Ausgl'eich­
lor. In der 25. Minute erhält Wandl das
Leder und knallt Volley ins Schwarze und
bringt Ybbsitz ZUr 2:1-F'ührung. Bereits in
der 31. Minute staubt Hi.dthauser einen zu

kurz abgewehrten Ball ab und ·stellt auf
3:1. SarJing setzt nun alles daran, auch
zum Zuge zu !kommen, ,doch ·das Schlußtrio
bleibt eisern. In der zweiten Spiel'hälfte
ändert sich trotz gegenseitiger schwunghaft
vorgetriebener AngriHe nichts mehr am Re­
sultat. Die letzte Spi·elviertelstunde bringt
eine wahre Kanonade auf das SarHnger
Heiligtum, .doch Göttin Fortuna ist den
Gästen eben hold. Als der SchJußpfiff ·des
vorzüglich amtieren,d'en Schiedsrichters
Ald inger ertönt, verläßt unsere Elf stür­
misch gefeiert als 'ver,d.ienter Sieger ·da·s
Feld. Im Vorspiel der Reserven trennten
sich die Mannschaften mit 2:7 für Sarling

Opponitz
MissioDsvortrag. Wie schon angekündigt,

fan.d am vergangenen Sonntag den 15. ds.
im Gast.hof Ritt ein Missionsvortrag, ge­
halten von Hochw. Pater S u i tn e raus

Amstetten statt. In Form einer Rundre:is·e
durch ·die M1ssionsstationen der Welt
schilderte P. Suitner, untel'Stützt ·durch
Vorführung VOn Lichtbild�rn, .das opfer­
volle Leben und Wi.rlken der Heidenmissio­
näre wae auch di.eser Volksstämme. Der
Saal war voll ,besetzt und alle Anwesen-

den lauschten dem interessanten Vortrag.
Nächsten Sonntag, 22. ds., will P. Suitner
seinen Vortrag um 10 Uhr vormittags fort­
setzen, wozu wieder alle herzlich einge­
laden sind.
Ein Weinlesefest, das seihr stimmungsvoll

verlief, fand vergangeneu Samstag abends
im Gasihof Lengaue- statt.

Großhollenstein

Die Gipfelkreuzweihe auf der Voralpe.
Schwerer Bodennebel lag noch über dem
Tal. als sich die Kreuzträger vom Bauern­
hof Schneibb auf den Marsch machten.
Vorerst wurde das 180 kg schwere Eisen­
kreuz auf einem zweispännigen, eigens
schmal zusammengestellten Blo chwage-, zur

Kalt.enbüchelhöhe, dann über Stock und
Stein am Frenzsattel vorbei bis fast auf die
halbe Höhe ·der Voralpe gezogen. Dann
begann der schwere Tragdienst. Doch es

,g1ll,g überraschend flott. denn es waren 60
kräftige Burschen und Männer da, die sich
eine große Ehre daraus machten, die ver­

schiedenen Eisenteile abwechselnd zu

schleppen. So ging es den überaus steilen
Kamm über die Bä.renmauer hinauf. Der
Gipfel der Voralpe war schon um V210 Uhr
erreicht. Eine sehr beachtenswerte Lei­
stung. Auf der Stumpfmauer wur,d:e mit
Steinen ein einfacher Altar errichtet. Es
war ein klarer, schöne- Herbsttag. überall
ragten di·e Ber.gspitzen über .das unten in
den Tälern wogende Nebelmeer. Nach der
Errichtung des Kreuzes durch die Fach­
leute leitete um V212 Uhr der JÜngl.ing
August Kr e n n mit einem schön gespro­
chenen Prolog die. Feier ein. Dann fand
durch Hochw. Pfarradministrator Me y er
die Einweihung des Kreuzes statt. worauf
er eine e.rhebende Bergpredigt hielt. An­
schließend folg.te dann die feierJ.iclw heilige
Messe. Angesichts der überwältigend schö­
nen Umwelt war es eine überaus weihe­
volle Andacht, .die alle Teilnehmer und
Gäste - ungefähr 150 an -der Zahl - er­

grHf. Auch von Altenmarkt waren Leute
heraufgekommen. Der jüngste Bergsteiger
zählte 8 und .der älteste 78 Jahre, denn der
unverwüstliche, zähe, alte S ch ö nie ch -

ne r hat es \Sich nich t nehmen lassen, auch
noch rüstig mitzuhalten. Auch viel·e Pho­
tographen und sogar ein Filmoperateur aus

Waidhofen waren anwesend, welche die
Einzelheiten ·der schön-en Feier im Bild
fest,hielten. Die Jugend aber vergnügte sich
noch lange .im fröhlich-en Gesan.g. Sie
konnte auch fröhlich sein. denn einen schö­
neren HerbsHag konnte man sich nicht
wünschen. Um 2 Uhr waren auch die letz­
ten Reste aller Talnebel verschwunden und
enthüHt·en eine prachtvolle Aussicht über
die Bergwelt. Man sah in malerischen Ket­
ten die· Ennstaler, Eisenerzer, Hallermauern
und .die Hochschwabgruppe bis zum

Ötscher. Auf der anderen Seite da's Sensen­
und Tote Gebirge, in .der ,blauen Ferne .die
größeren Bergriesen I)1it l·euchtenden Glet­
sch'ern Ms zum Dachstein. Aufs Lan,d hin­
aus der überragende Sonntagber.g, im Tal

. unten das herzliebe Bild unseres Dörfleins
mit .dem Bergkircherl. Rund herum auf
allen Bergl·ehnen .der im schönsten Schmuck
prangende Herbstwal.d. über all .d.ies Wer­
dende un,d Vergängliche. das Unvergäng­
liche der B.ergwelt schaut nun .das Kreuz
des Erlösers herab, das die Inschrif-t trägt:
"Dem Her.rn aller Berge + Pax + Im Jahre
de·s Herrn 1950".

Jagdpachtschilling. Der Jagdpachtschil­
lin..!! - Verteilungsplan 1950 für die gemein­
schaftJ.ichen Jagdhezirke I und II ,der Ge­
meinde Hollenstein lag in der Zei,t 'Vom 9.
bis 23. März bei ,der hiesigen Gemeinde zur

Einsichtnahme auf. Nachdem von keiner
Seite ein Einspruch erfolgte, wir.d bekannt­
gegeben, daß .der Jagd'Pach·tschiIHng für
1950 in .der Zeit. vom 14. Oktob-er bis 14.
November d. J. währen·d ·der Kassastun.d.en
an Montagen und Freitagen behoben wer­

·den kann. Anteilbeträge, welche währ.end
dieser Fri·st nicht abgeholt wer,den, ve.rfal­
len nach § 35, Abs. 5 des n.ö. Jag.dgesetzes
vom 30. Jänner 1947 zu Gunsten der Ge­
mein.dekasse.
Vom Fußballsport. Das Freundschaftsspiel

Hollenstein-Amstelten am Sonntag den 15.
Ok,tober endete überle.gen für Amstetten
mit 6:2 (5:0), Reserve 3:3 (3:2). Am Sonn­
tag .den 22. ds. wird .das Mei'sterschaftsspiel
Hollenstein-Neumarkt, ausgetra·gen.

Lunz a. S.

Erntedankfest. Das Ernte.dankfest wurde
heuer wieder recht schön, aber nur inner­
halb der Kirche gefeiert, da die nahe
Glockenweihe ·die Kräfte an.derweitig zu

stark beanspruchte. Der Einzug der Ernte­
krone und der Erntegahen bot ein fe,stl.iches
Bild und ihre Aufstell.ung vo.r .dem Altar
ist immer ein tiefes Symbol. UnseTe Jung­
bauern und -bäuerinnen beleben den schö­
nen Brauch, .der auf alle Andächti,g·en im­
mer eine.n tiefen Eindruck macht.
Die n.ö. Jugendbühne war in Lunz. Wir

erinnern uns noch an Goe1hes "Iphigenie auf'
Tauris", welches Stück von dieser Bühne
im Vorjahr in Lunz gespielt wurde un·d das
auch auf die Erwachsenen mit .der Schön­
heit der goetheschen Sprache und der aus­

gezeichneten Darstellung einen tiefen Ein­
druck hinterließ. Heuer war nun der "Zer­
brochene Kmg" von Kleist angekünd.igt und
man freute sich darauf, hier auch einmal
d'iesem großen Dich tergenius zu begegnen,
was einen nich,t gerin,geren Ein·druck ge­
macht hätte als die vorjährige Darstellun-g.
Leider wur,de aus dem Genuß nichts, denn
an SteHe des "Zerbrochenen Kruges"
wur-de das Märchenspiel "Die 'verhexte
Mühl·e" gespielt, ·die in An,bet.racht der sehr
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,jugen.dlichen Zuhörer allerdings mehr am

Platze war. Die ausgezeichnete Darstellung
und das ebenso vorzügliche Stück, welches
,einen wirk lieh religiös-e thdschen Gehalf
aufweist, riß die jungen Zuschauer zu in­
tensivem Miterleben hin und fand reichen
und dankbaren Beifall.

Gaflenz
Hochzeitsfeier. Am Montag den 9. ds.

.schloß der Hausbesitzer .Iosef Gr 0 ß b e r -

ger in Oberland und seine Braut Frl. An­
:tonia Rot b e r i! e r, Großdirn im Pfarrhof
.in Gaflenz, den Lebensbund. Nach den voll­
.zogerien standesamtlichen und kirchlichen
"Trauungszerernonien gings in den Gasthof
,Ai-gner in Pett endorf zur Hochzeitsfeier,
"bei der nach ländlichem Brauch und Sitte
das schöne Fest in selten gemütJ,icher und
:lustiger Stimmung stattfand. Ein Wermuts�
tropfen fiel zwar in die Festesfreude, weil
der ,.Bidlmann" Schneckenleitner wegen
einer Fußverletzung, die er sich ,tags -vor­

her zuzog am Erscheinen 'verhindert war.

"Deshalb �urde er doch am Hochzeitstag
nicht vergessen und ihm ein ehrender Be­
such abgestattet. Sein Amt übernahm in
.zulriedenstellender Weise Dorninik Hol z -

-n er. Das Brautpaar wurde durch Anspra­
chen in heiterer und launiger Form �eehrt.
'Der Bräutigam 1st ein Rußlandheimkehrer
und hat sich .durch 'Fleiß und Arbeit ein
schönes Eigenheim geschaffen. Die Braut,
-eine Kleinhaustochter, war durch i2 Jahre
Großdirn im Pfarrhof Gaflenz. Ihre Arbeit
und Urnsicbj in der Viehwir tschaft ihres
.Dienstgebers wurde nicht nur von diesem,
sondern auch vom Ortsbauernratsobmann
Hirtner und Veterinä.rrat Dr. Anrei­
te r in trefflichen Worten gewürdigt. In
vorgerückter Stunda zogen die Hochzeiter
heimwärts. Unsere besten Glück- und Se­
genswünsche dem jungvermählten Paar!

Bauernbundversammlung. Am Sonntag
den 15. ,ds. hielt in Aigners Gasthaus in
.Petten<lorf der· Bauern- und Kleinhäusler­
bund eine Versammlung ab, zu der Natio­
'nalrat W.e i n d I als Redner erschien. Trotz
der vielen Arbeilt, -die <lerzeH die Land­
wirte haben, war der Besuch der Versamm-
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lung ein sehr guter. Bezirksbauernbundob­
mann K 0 p f begrüßte alle Erschienenen,
hesonders den Gastredner. Nationalrat
W ein d I beleuchtete kurz und bündig die
Geschehnisse Jer letzten Wochen und
zeigte die Gefahren auf, in welcher sich
unsere Heimat befand und for-derte zur Ein­
hei,t und 'Geschlossenheit aller Österreicher
auf. Er erörterte eingehend die wirtschaft­
lichen Belange. besprach die Stromverreue­
rung, .die erdrückenden sozialen Lasten, die
hohen Krankenkassenbeiträge, <lie den
Wirtschaftsne-rv der Bergbauern hart ,be­
drohen und die un�esunde Subventionierung
von Großbetriebea durch Auslandsgelder.
In zwangloser Art wurden alle diese
Punkte besprochen, Der Gastredner behan­
delte in volkstümlicher Weise alle <liese
Fra�en, was uns die Gewähr gibt, daß wir
in Nationalrat Weindl einen Volksvertr-e­
ter besitzen ,dem unser Vertrauen gebührt.
Obwohl die' Zeit schon vorgescheitte-, war,

wurden immer wieder aktuelle Angelegen­
heiten, auch interner. Art, durchlbesprochen.
Hierauf wurde über die Liste für den neuen

Ortsbaue-rnrat abgestimmt. Diese wurde
einstimmig angenommen. Zwei Funktionäre
wollten ihre Stellen jüngeren Kräften
überlassen, was jedoch abgelehne wurde.
Der Ortsbauernrat setzt sich jetzt wie folgt
zusammen: Obbiann H ir t n e r, Stellver­
treter Josef Re t t e n s � ein e r, Schrift­
Iührer Kar! R i e gl er, Kassier iKar!
Kat zen s te i n e r Ortsbauernschaftsfunk­
tionäre. Für Oberiand Re t te n s t ein e r

und M ade r t h an er. Für den Markt
L 0 i m a y e r und Michel Re t ] e n s t e i -

ne r. Für die Breitenau Gar s te na u e r

und K 0 p f jun. Für Pettendorf L eng -

aue r. Für Lindau A p f alt erb aue r

und Bi chI bau e r. Für Gschnaidt Kar!
Hoc h b i chi e r, Oswald S t ein d l e r,
Anton So n nIe i t n e r, Sirnon Gr ö b I.
Für Neudorf Kar! R ie g Ie rund
S t 0 c kin ger. Zum Schluß dankte der
Vorsitzende dem Gastredner für seIne
Opfer und ,Mühen sowie den Zuhörern für
ihr lebhaftes Interesse und schloß .die glän­
zend verlaufe ne Versammlung um 12.30
Uhr mit der Auffordung, einig und ge­
schlossen zu bleiben.

3agd im oberen CYbbsfai
{Schluß.) Von D r. E d u a r d S t e pan.

Jagdbetrieb
über den Jagdbetrieb und die ver­

schiedenen Jagdarten in früheren Jahr­
.hunderten ist wenig üb.erliefe.rt. Auc:h
über die Stärke des Wildes Ist wenI.g
bekannt da die Trophäen zum Großteil
fehlen. 'Jedenfalls waren die Gutsherr­
schaften bestrebt, den Wildstand auf der
Höhe zu haltenJ um daqurch aus d!}r_
Ja6d den gröl3ten Nutzen zu zieh.en; .Aufwetche Art und mit welch pnmltIven
Waffen gejagt wurde, wie au�h die Schu­
lung der Jägerei ersehen wir aus dem
folgenden Weidspruch:
Hoho, ho, lieber Weidmann mein,
Sag mir, was vor drei Stücken sein,
Welche ein Weidmann haben soll und

kann?
Hoho, ho, mein lieber Weidmann,
Das will ich dir wohl sagen an!
Gute Wissenschaft, Gewehr und Hund
.Der Weidmann braucht zu seinem Grund,
Wenn er was Tüchtiges will errichten
Und sich nicht lassen �ar vernichten
Drum wird das gar wohl treffen ein,
Nichts nützlicher denn dieses sein
Vor einem braven Weidemann,
Damit er den bestehen kann!

Bei der Jägerei war schon s�it j�her
eine besondere Kunstsprache emgefuhrt
und noch heute ist der richtige Gebrauch
der Jägerkunstsprache ein .Ma�st<l;b zur

Beurteilung für die weidmannIschen
Kenntnisse.
Aus d�r Schen�ungsurk�nde Albrechts

des Zweiten an die Karthauser geht her­
vor daß die wirtschaftliche Nutzun� des
Gutes ausschließlich i�. der. Ja�G., Fi­
scherei und nur beschrankt m der Ab­
gabe von Holz an die Eisenwerke �es
-Ybbstales bestand. Nach der Wut­
schaftsordnung des Jahres 1625 der Kar­
thause war die Jagd vom Forstbetrieb
streng getrennt. Es waren 8 Jagdbezirke
gegenüber 11 Forstbezirken, Die Förster
bezogen 96 fl. jährlich, eb":!lso war�n
die Jägermeister bezahlt, wahrend die
Jäger nur das Schwßgeld und Schuh­
_gelaer erhielten,

Im 17. Jahrhundert übten auf dem Be­
sitz der Karthause 8 Jägermeister unß
77 Knechte mit primitiven Waffen �he
Jagd aus, während heute �e,gen �50 Man­
ner hier jagen, Jeder RevIerteil durfte
im Jahre nur einmal bejagt werden.
Auch bei den anderen Grundherren

war die Ja�d ähnlich or�anisiert! nur

hatten die Vögte die oberste Leltu�g.
Von der Gutsherrschaft Hausegg (She­
bar) wurden weidfrohe Bauern als ��rr­
schafts) äger zum Wildfang bevollmach­
tigt. 1606 wird aus dem Wal�amt der
Unterpraithenebner genannt. K.�user Leo­
�old bestimmte 1679, daß �urger un�
Bauern und andere "gememe Leute

überhaupt nicht jagen durften und erst
ein kaiserliches Dekret von 1788 ord­
nete an daß aller Wildscha�en durch
die Jagdherren zu vergüten se!.

RDer Lebensraum besonders des ot-

wildes ist in den letzten Jahren auch
bei uns stark eingeschränkt worden, Nur

im oberen Ybbstal bieten noch große zu­

sammenhängende Wälder, Almen und
Schluchten dem Rotwild Schutz. Der
Jagdbetrieb in unserem Gebiet bietet
infolge der herrlichen Alpenlandschaft
das ganze Jahr hindurch Abwec�slung.
Der wirkliche Winter ist der WIldhege
gewidmet. Bei strengem Winter wird
das Schalenwild gefüttert. Die Pflege
des Wildes ist jedes Jägers erstes Ge­
bot, die Jagd rettet über die Zeit der
Not und des Hastens.
Mit der Übernahme der Herrschaft

Waidhofen und Gaming durch Roth­
schild setzte eine planmäßige Pflege des
Wildes ein. Das Jagdpersonal ·wurde
vermehrt, zahlreiche Futterstellen er­

richtet, minderwertiges Wild wurde ab­
geschossen und zur Bl�t,!-uffrischu.ng
wurde ungarisches und gahzlsches WIld
an�ekauft.
Das Hochgebirgsrotwild ?at geg�nüber

dem des Flachlandes eme genngere
Körperlänge, kürzere L�ufe und �erin­
geres Gewicht. Die starksten �usche
wiegen aufgebrochen sa!fit Gewel� 16.5
Kilogramm un� haben m de� Feistzeit
ein LebendgeWicht von 200 .bls 21� kg.
Diese Stärke erreicht der Hirsch mIt 12
bis 14 Jahren. Gute Hirsche erreichen
Geweihe mit 14 Enden, selten mit 1?j
der Achtzehner ist eine Ausnahme. Die
Maße betragen: Stangen�öhe 80 bis 95
Zentimeter, Auslage 80 biS 100 �m, Ro­
senumfang 210 bis 270 mm, GeWICht 4.5
bis 6.5 kg. Das Gewicht starker Gemsen
beträgt aufgebrochen 32. bis 35. kgj ��s­
sere GamsKrickeln erreichen eme Hohe
von 17 bis 18 cmj die Krucken eines im
Jahre 1909 ein6e�angenen Bockes hat­
ten 19.5 cm flöne, Länge über der
Krümmung 27 cm, Auslage 13 cm und
Umfang 85 mm. Der Hochwildstand in der
Gutsherrschaft Waidhofen betrug 1912
in Hollenstein 653 (darunter 278 Gem­
sen) in Göstling 856 (408 Gemsen) ,

Langau 2195, zusammen 3704 Stück..
Vom Raubwild sind heute noc� ms­

besonders Fuchs, Edel- un1 Stemmc;tr­
der Dachs, Iltis, Otter, Wiesel, Stem­
adl�r, Uhu, Habicht und einzelne Fal­
kenarten vorhanden.
Die Jagd bildet .auch ein. große�

Volksvermögen, von l�r lebt nIcht. nur
der Berufsjäger, sie bIetet auch Vielen
Zweigen des Gewerbes lo��enden V�r­
dienst. In ernährungspohtls.cher Hm­
sicht spielt das Wild?ret em� bed�u­
tende Rolle. D�r �ezlfk ��hel.bbs ..

he­
ferte in den Knegs)ahren Jahrhc'h uber
30.000 kg Wildbr�t, ohne daß dadurch
der Wildstand gelItten hat
Riesenthai schreibt so schön über die

Jagd:
Das ist des Jägers Ehrenschild,

. .

Daß er beschützt un� h�gt sem
..

WIld,
Weidmännisch jagt, wie slchs gehort,
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt!
Und' Wald und Wild gehören zusammen:

Wald und Wild, die beiden hat Gott zu­
sammengegeben,

Nehmt sein Wild dem deutschen Wald,
ihr nehmt sein Leben!

Bezirksbauernkammer
Waidhof'en a. d. Ybbs

_

Schweinehaltung
Nicht nur die Rinderzucht, sondern .auch

die Schweinezucht hät einen entsch-el<1en­
den Anteil am Ertrag der Landwirtschaft.
Gerade in einem Gebiet, wo die Fü-tterung
von Schweinen schwierig ist, da der Anbau
von Fut1ergetrei.de wenig rentabel und
auch der Kartoffelbau nicht gera<le lei�ht
ist kommt es darauf an, daß das wemge
sel'bsterzeugte oder teuer dazugekaufte
Futter gut verwertet wird. Dies ,giJ.t s.owohl
für -di e Mästung als auch für die Zu�h1.
Wenn schon eine Zuchtsau gefüttert wird;
so soll si-e auch eine entsprechende Anzahl
von Ferkeln werfen, ernähren und hoch­
bringen können. Dazu sind die Erbanlagen
von ausschlaggebender Bedeutung. Es wird
daher in -den Zuchtbetrieben auf die Größe
.des Wurfes, die Zitzenzahl von Sau und
Eber und Milchergiebigkeit großer Wert

gelegt. Außerdem wird auch eine Auslese
nach guter Futterverwertung getroffen. Zu
diesem Zweck ist beabsichtigt, wie in an­

-deren Iortschr itf lichen Agrarländern eine
Prüfstation zu errichten, wo jeder Herd­
buchbetrieb seine Ferkel in Leistungs­
kontrolle stellen muß. Es erfolgt dort bei
gleicher Fütterung eine Auslese nach rasch­
wüchsigen Tieren. Gerade auch die Eb�r­
habturig kann hier ·die Leistung w.esenthch
verbessern. Züchterische Fortschritte las­
-sen sich hier viel rascher und leichter 'ver­

b- ?iten als bei der Rinderzucht. Die nächste
Gelegenheit zum An:kauf gekörter Jungeber
und trächtiger Jungsauen biet01 die Ver­
steigerung am 26. Oktober in St. Pölten.

Traktorführerkurs
Die Lan<lwirtschaftskammer veranstaltet

vom 13. Novemb-er bis 2. Dezember 1950 in
der Bun,des-Versuchs- und Prüfungsansrtalt
für lail·dwi-rtschaftHche Maschinen in Wie­
selrburg einen Traktorführerkurs. Die A'f!­
meldungen sin·d bis En-de Oktober an die
Landwirt-schaftskamme-r ZU richten. Nähere
Auskünfte ert-ellt .die Bezirksbauernkammer.

Saatkartoffeln
Zur Steigerung ,der Kartoffelernte trägt

der Saatgutwechsel unter Bezug von hoch­
wertigem Saatgut we�entlich .bei. Die b.este
Düngung und Beal'b-eJtung bTlngt oft keinen
Erfolg, wenn -das Saatgut abgebaut und
minderwertig ist. Aus den niederosterre-i­
chischen Saatgutbetrieben .steht heuer ein­
wan·dfreies un-d gesundes Saatgut zur Ver­

fügung. Es wird empfohlen, sich schon jetzt
im HerbS1 das nötige Saatgut für ,das Früh­
jahr zu beschaffen. Bestellungen nimmt ,das
.Lagerhaus entgegen. Die höheren Preise
für Saatka-rtoffeln machen sich durch die
höheren Erträge sehr gut ·bezahlt.
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Feldmäusebekämplung
A�ftreten von besonders starkem Feld­

maus-befall möge der Bezirksbauern'kammer
geme�det wer-den, damit in d-er .b�reffe�­
den Gemeinde eine Bekämpfung.sakhon mit

Giftgetreide
.

eingeleitet wird. Zu beachten
ist daß <las GiftgetJeide mit Löffeln oder

Le:geflinten dn die Mauslöcher eingeibracht
werden muß und nicht offen ausgestreut
werden darf, da sonst durch die Ver��ch­
tung nützlicher Vögel der Schaden großer
als der Nutzen ist.

Waldbauernschule Hoh'enlehen

Am. bonner.stag den 19.0kto-ber fand in
-der Gebirgs- und WaldbauernsollUl� Hohen­
.lehen die Gleichenfeier und Bauübergabe
des neu·er,richte.ten WdrtschaHsgebäudes und
der Maschinenhalle statt.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Aufruf

Auf Anregung ,der n.ö. Landesregierung
wird in der Zeit vom 23. bis 28. Oktober
1950 eine Spendensammlung für die Erhal­
tung der Kriegsg-r1j.be.r vorgenommen.

. Um mögliche Unterstützung -der Samm­
lung wird ersucht.

Für die Stadtgemeinde:
Der Bü,rgermeister:
A. L i n d e n hof e r.

Für die Landgemeinde:
Der Bürgermeister:
Ing. H ä

n sIe r.

Anträge für Kinderbeihilfen
Die Finanzlandesdirektion für WiJe:n, Nie­

derösterreich und Burgen,land gi.bt zu einer
Ve.r1a�tbarung -der Arbeiterkammer bezüg­
lich der Anträ.ge fü Kinderb-eihilfe ,bekannt:
Die Vordruck.e: für Anträge auf Kinder,bei­
hHfe werden ab 15. Oktober 1950 .bei allen
Finanzämtern, magistratlicben Bezirksäm­
tern 'lind Gemeindeämtern kostenlos erhält­
lich sein. Die Frist ZUr Einbringung dieser
Anträge ist nicht an den Termin vom 3\,
Oktober 1950 gebunden, Es wir<l jedoch
allen AntragstelJern nahegel-egt, !i>hre An­
träge möglichst bis En<ie November 1950
ein�ubringen, um .die rechtzeitige Aussted­
lung der Kin,derbeihHfe-nkarten zu ermög­
lichen. Nähere Auskünfte wird die Kund­
machung der Finanzlandesdire.ktion enthal­
tlen, die e,benfalls ab 15. Okto.ber 1950 bei
allen Finanzämtern, magistratJiC'hen Be­
zir.ksämtern un-d Gemeindeämtern zum Aus­
hang gelangen wir<l.

ANZEIGENTEIL

OFF E N E
VerläBfiche-s Mädchen für Stall- und Haus-

S TEL L E N arbeit gesucht. Gas,thaus Wagner, Ybbsitz.

nettes Hausmädchen
(Küchenmädchen) für größeren Gaststät­

tenbetrieb wird sofort aufgenommen.
Bevorzugt Mädchen 'Vom Land. Adresse
in ·der Verwaltung des Blattes. 859

w o H E NN u N G

Wohngelegenheit sucht Waidhofnerin. Un­
ter "Heimatvertnieben" Nr. 849 an dill! Ver­
waltung -des Blattes. 849
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Inserieren bringt Erfolg I
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Bauernsöhne der Waldgebiete!
Eure Fachschule ist die

molD� unD�ebifg5bouefnrdJule
Inbenleben

Pos t H 0 11 e n s t ein a. d. Y b b s

Am 6. November 1950 beginnt das neue Schuljahr. Die Schule wird in
zwei Winterlehrgängen geführt

Das Schulgeld beträgt 150 S monatlich. Ermäßigungen werden gewährt.
Anmeldungen sind ehebaldigst an die Direktion der Schule zu richten.

Obersiedlungsanzeige
Gebe der geehrten Bevölkeruno- von Waiclhofen a. cl. Ybbs uncl Umgebung
höflichst bekannt, daß ich mit 19. Oktober 1950 nach Zell a. d. Y., Zuber­
straße (nächst der Kirche) übersiedelt bin. Mein Geschäft bleibt im bis-

herigen Umfang aufrecht. Hochachtung voll

w. GLASER
Bau u n t ern e h m u n g, W a i d h o,f e n a. d. Y b b s - Zell, Tel. 42
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YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 20. Oktober 1950

FAMILIENANZEIGEN

� .....

Danksagung
Für die mir anläßlich des Ab­

le·bens meiner Gattin, /Frau

Anlonia Ecker
Sägewerksbesi tzersga ttin

bezeugte Anteilnahme sowie fÜr die
so zahlr-eich a Beteiligung am Begräb­
nis, ebenso für die vielen Kranz­
und Blumenspenden sag,e ich allen
meinen herzlichsten Dank.
Waidhofen-Land., 14. Oktober 1950.

Johann Ecker
854 im Namen aller Verwandten.

861

........................... '.....

DANK

Im Krankenhaus Waidhofen mußte
sich unsere Tochter T 11' a u d e einer
außergewöhnlach schweren Operation
unterziehen, die Herr Primarius
D*. med. ChI' i st i an mit gutem

. Erfolg durchführte. Anläßlich dieser
Operation fühlen wir uns veranlaßt.
Herrn Primarius Dr. Ch r ist i an,
den Ärzten Frau Dr. K 0 c h und
Herrn Dr. Rau ch e,g ger für illre
aufopfernde Tätigkeit sowie den
ebrw. Schwestern, besonders der
ehrw. Schwester Au xe n t i .a für
die hingebungsvolla Pflege herzliehst
zu danken.
856 Familie Eibl, Zell.

Dank

Für die große Anteilnahme anläß­
lieh des Hinscheidans meines lieben
Gatten, unseres Vaters, Herrn

Johann Slaudecker
Bundesbahnpensionist

sagen wir überallhin herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Prälat
Dr. Landlinger für die Führung des
Konduktes und die ergreifenden
Worl,e am Grabe und Herrn Pfarrer
Liisch fÜr die ehrenvolle Begleitung
sowie Herrn Lehrer Rauttee für die
lieben Abschiedsworte am Grabe.
Ferner danken wir den Bercfskolle­
gen der Bundesbahn für die ,große
Beteiligung am Leichenbegängnis, der
Abordnung des Bezirksgerichtes
Wa,idhof-en a. d. Y. und allen .denen,
die unserem lieben Verstorbenen die
letzte Ehre erwiesen haben. Auch
vielen Dank für die Kranz- und Blu­
menspenden.

In tiefer Trauer:

Die Familien
Standecker-Holler. I

..................m .

Dank

\
'fÜll' die herzliche Anteilnahme, die

uns anlaßlieh des Ablebens unserer

lieben M,utter, Groß- und Schwieger­
mutter, der Frau

gör den ;}fer.·n

HEMDEN
mit der Qua I i t ä t s m ar k e "L er c h e"

im

KAUFHAUS SCHÖNHACKER
860

DANK

'Für die vielen lieben Glück­
wünsche und Aulmerksamkeit en,
die wir anlaßlieh unserer Ver­
mäh 1 u n g erhalten haben, danken
wir auf diesem Wege heralichst.

Johann und Friederike Woltrich
geb. Geyer.

Theresia Gschnoidlner
von allen Seiten zugekommen ist,
sagen wir auf diesem Wege innigen
Dank Besonders danken wir Herrn
Kammerhofe- für die tröstenden Ab­
schiedsworte und allen, die unserer
teuren Mutter das letzte Geleite ge­
geben haben. Ebenso danken wir
herzliehst für die schönen Kranz­
und iBlumenspenden.
Bruckbach, im Oktober 1950.

Familien Gschnaidtner,
Guttenbrunner, Hirtl und Berger.

Wir haben unendlich viel verloren an Liebe und pflichtbewußter Hingabe!
Mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Sohn, unser lieber Bruder, Neffe und Vetter

Waidhofen a, d. Ybbs.

VERANSTALTUNGEtt,

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Ka p u zt n e r g a s s e 7, Fernruf 62-

Freitag, 20. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 21. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 22. Oktober, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Prämien auf den Tod
Ein außergewöhnlicher ösjerreichischer Film.
mit ,der einmaligen Starbesetzung: Siegfried'.
iBreuer, Judith Holzmerister, Werne·r Kraus,
Josef Meinrad, Hermann Thimig. Jugend-'
verbot!

Samstag, 21. Oktober, 4.15 Uhr
Sonntag, 22.0ktobelr, 2.15 Uhr
Große Märchenvorstellung
Hans im Glück
Einheitspreis S 1.20.

Montag, 23. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
, Dienstag, 24. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Auf v ie Is e i ti,g es Ver I a n g e n

Der Hochtourist
Ein Schlagenlustspiel mit Joe Stöckel und.
Margot Hielscher in den Hauptrollen. Ju­
gendJver,bot!

Mit1woch, 25. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 26. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Sturm über Asien
Pudowkins weltoberühmter Stummfilm von,

erschütternder Dynamik in Tonfassung.

Jede VVoche die neue VVochenschaul

Sonntag, 22. Oktober, 15 Uhr,

Hochzeits­
kränzchen
Gasthaus Schatzöd, Konradsheim

I.Waidhofner Sportklub .-----------...------
Sonntag d e n

22.
Oktobe;r 1950

im Alpenstadion
W ai cl hof e n a. ,d. Y. I
1850

Anstoß 15 Uhr Reserve 13 Uhr
Eintrttj S 2.50, Rentner, Arbeitslose, Jugend S 1.-

t
cand, med. vet.

Wolfgang Kaltner
ist arn Samstag den 14. Oktober 1950 in Wien im blühenden Alter von 26 Jahren unmittelbar
vor Vollendung seiner veterinär-medizinischen Studien nach einem tragischen Unglücksfall

plötzlich verschieden.
'

Die sterblichen überreste unseres lieben Wolf werden im Krematorium zu Wien den Flam­
men übergeben und erfolgt die feierliche Bestattung der Urne zu einem späteren Zeitpunkt

am Friedhof zu Waidhofen a. d. Ybbs im Familiengrabe.
Waidhofen a. d. Y.-Wien, 17. Oktober 1950.

In tiefer Trauer:

HELMUT UND ER ICH KALTNER

VERSCHIEDENES

Stahlrohrbetten, neuwertig, samt Einsatz zu

!Verkaufen. Auskunft in der Verw. ,d. ißl. 852

Gelegenheitskauf! Gut erhaltener, moder­
ner dunkelgraue- Anzug, Normalfigur. um

385 Schilling verkäuflich. Auskunft aus Ge­
fälligkeit bei Franz Klar, .Schneidermeister,
Waidhofen, Oberer Stadtplatz. 858

Seltene Gele2enheitskäufel
Erstklassige Unde.rwood Koffer-Reise­
schreibmaschine, Mod, 1939, neuwertig,
Phywe-tMikroskop mit 3 Objektiven, bis
400fache Vergrößerung, neu. Zeiß-Photo­
apparat 9X12 fÜ'r Platten und Rollfilm,
CompourverschJuß, Optik 4.5, neuwertig.
Leichtmetall-Tri eder 10X15, lMarike Leic,
neu. Anfra.gen unter "Preiswert" an die
Verw. d. BI. 865

Brüder
um Namen aller Verwandten.

Kleines öferl, Kinderpelzrnanterl für 2 bis
4 Jahre (weißes Kanin), zu verkaufen. Zell,
Zuberstraße 6. 863

braune Lederjacke für stärkere, mitt­
lere F,jgur sowie Schüler-Geige zu

verkaufen. Waidhofen a. d. Ybbs,
Obere Stadt 21. 846

fuBballmeisterschaftssDiel
1. WSK. 2e2en SV. neulen�bach

HILDE KALTNER
Mutter

K R A F T F A H R Z E U G E

Matschleß 500, seitengesteuert. Iahrberei t,
samt Papieren zu verkaufen. Adresse in
der Verw. ·d. BI. 857
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Schwarzer

Winterrock

Allen ADfrage. a. die VerwaltUllg des
Blattes ist stets das Rückporto beizulege.,
da si. sonst niellt beantwortet werde.1

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai,dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Wai<lhofen a. d, Y., Oberer

Stadtplatz 31.

Motorrad, 120 cms, Marke "Meister", zu

verkaufen. Hans Fuchs, Zell, Messerergasse
Nr. 7. 864


